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Tageschronik
Ebert für Wahrung unbedingter Preßfreiheit'
Neue Unruhen in Hamburg.
Spartakus beginnt den Kampf gegen die Gewerkſchaften.
Jiadet vergyaftet.

Die deutſchen Truppen bei Bromberg politiſieren
Foch verlangt erbarmungsloſe BMahßnahmen.
deue Verſchärfung der Blockade Deutſchlands.

a adDer Keichopräſdent un die Preſſe

Der neue Reichspräſident Ebert empfing geſtern in
Weimar die Vertreter der deutſchen und der deutlſchöſterreichi-

Preſſe. Er hielt an ſie eine Anſprache, in der er u. a.
olgendes ausführte:

Der erſte Tag meines Amtes ſoll auch der Tag ſein, an
dem ich mit der deutſchen Preſſe Fühlung nehme. Da ich ſelber
Redakteur war, kenne ich Jhre Aufgaben und Pflichten. Bei
mir können Sie jeder Unterſtühßung üben ſein Wein vor.nehmſte Aufhee wird die Wahrung völliger Preſſefreiheſt ſein.
Es iſt meine Aufgabe und das Erſordernis meines Amtes, mit
Jhnen allen in Beziehungen zu treten, ohne Rückſicht auf Jhre
oder meine Parteizugehörigkeit. Sehen Sie darin ein Zeichen
für die Art, wie ich das Präſidentenamt verwalten will. Nicht
eine Partei, ſondern die große Mehrheit des deutſchen Volkes
hat mich erwählt und kann daher auch von mir verlangen, daß
ich der Präſident des Volkes und nicht einer einzelnen Partei
bin. Zur Demokratie gehört der Reſpekt vor einer anderen
Anſicht. Jch bitte die Herren, nur das Gemeinſame ſehen
zu wollen und bei mir das vorauszuſet was ich auch bei
Jhnen vorausſetzen will: Eine tiefe ernſte Auffaſſung von der
Pflicht für das Vaterland.

Zwei Aufgaben
Hat die neue Regierung vor allen anderen: den Frieden zu
ſchließen und die Verfaſſung zu beſchließen. Beides muß
geſchehen im Zeichen der Gerechtigkeit, Gerechtigkeit nach außen
und nach innen, für Deutſchland gegenüber unſeren bisherigen
Gegnern, für jeden unſerer Volkogenoſſen gegenüber der bis-
herigen Unfreiheit. Das Mindeſtprogramm, auf Grund
deſſen die neue Regierung dieſe zwei Aufgaben löſen wird, wird
der Miniſterpräſident morgen vertreten. Jch will heute nur
einen Satz ſagen: Es iſt kein Kompromißprogramm
im ſchlechten Sinne. Alle die Parteien, die daran mitgearbeitet
haben, haben ſich rückhaltlos auf den Voden unverfälſchter und
unverkürzter Demokratie geſtellt. Wir können heute ſagen, die
Demokratie iſt für Deutſchland in einem Umfange geſichert, wie
für kein anderes Land. Wir haben es ermöglicht. daß

eine volkommene Uebereinſtimmung erzielt
wurde über die Art, wie die Sozialiſierung anzubahnen
ſei. Danach ſollen Wirtſchaftszweige, die nach ihrer Art und
ihrem Entwickelungsgange einen privatmonopoliſtiſchen Cha-
rakter angenommen haben und dadurch zur Sozigliſierung reif
geworden ſind, auf Reich, Staat und Gemeindeverbände oder
Gemeinden zu übernehmen ſein Als ſolche Wirtſchaftszweige
werden beſonders erwähnt die Bergwerke und die Erzeugung
von Energie. Die ſozialdemokratiſche Partei kann und wird
ihren Jdealen nicht untreu werden. Aber ſie lehnt es in echt
marxiſtiſcher Weiſe ab, eine Vergewaltigung des Prinzips des
wirtſchaftlichen Lebens an die Stelle des Prinzips des organi-
ſchen Wachstums zu ſetzen. Als die Zeit für die Demokratie
reif war, iſt das demokratiſche Deutſchland entſtanden. Nun
muß die Zeitfür den Sozialismus reifwerden,
und bis dorthin muß der ſoziale Gedanke alle Handlungen
jeder Regierung beſtimmen.

Meine Herren! Die Organe der Regierung. welch mit
den Herren von der Preſſe zu tun haben, ſind angewieſen ihre
Arbeit in verſtändnisvollſtem Sinne zu leiſten, in einem Sinne
der nichts zu tun hat mit Beeinfluſſung, ſondern der geeignet
iſt, die

Mitarbeit der Preſſe
anzurufen. Der große engliſche Demokrat Junius hat einmal

eſagt, die Freiheit der Preſſe, wenn ſie unter einer deſpotiſchen
egierung möglich wäre, könne allein ſchon ein Gegengewicht

gegen die Macht des Fürſten bilden. Ueber einen ſolchen
Gegenſatz ſind wir weit hingausgewachſen. Aber ich ſage heute,
und ich würde mich freuen, wenn ich dabei Jhre Zuſtimmung
e daß die Freiheit der Preſſe, ihre Kritik, ihre Mitarbeit
hre Anregungen und ihre Vorſchläge, wie es alles im heutigen

Weimar. Die Reichsregiereng ſto

Deutſchland jeder Beſchränkung entbunden ſein ſoll, eine not
wendige Fortſetzung unſerer Arbeit in der Regierung bilden
und uns Tag für Tag in einen lebendigen Zuſammenhang mit
dem Volke bringen muß.“

Namens der Journaliſten erwiderte darauf Georg Bern-
hardt-Berlin, indem er dem Präſidenten der Mitwirkung
der deutſchen Preſſe verſicherte, die großen Aufgaben des Wie
deraufbaus Deutſchlands zu löſen. Dann ergriff Präſident Ebert
nochmals das Wort und betonte, daß er mit dem Vorredner
völlig übereinftimmen könne. Die wichtigſte Aufgabe iſt der
Wiederaufbau des Wirtſchaftslebens, die Wiederauſrichtung des
Volkes, die Kräftigung und Stärkung eines jeden Einzelnen.
Das iſt ſchwer. Es fehlen die Vauſteine, es fehlen die großen
moraliſchen Werte. Dazu brauchen wir die Preſſe, ihre Mit
arbeit. Jn den erſten Wochen. wo ich in der Regierung war,

ſchehen laſſen zu müſſen, daß die Freiheit der Preſſe vielfach
unterbunden war, ohne daß wir überall eingreifen konnten. Anlagen
Erſte Aufgabe wird es mir ſein, gegen die uwnerhörten Verge-
waltigungen der Preſſe einzuſchreiten. Der Reichspräſident ſchloß
mit einem Hoch auf die Preſſe.

Feindliche Preſſevertreter in Weimar.

Jn Weimar ſind plötzlich nicht nur Vertreter der
Neutralen, ſondern auch ſolche der feindlichen Preſſe

war mir nichts ſchmerzlicher und niederdrückender, es es ge Hat. Die

Düngemittelnot und Volksernährung

I r r 8 F. IJn land wirtſchaftlichen und gewerblichen Kreiſen erwartet
man von dem Aufhören der Feinoſeligteiten faſt allgemein das
Ende der Düngernot ſchon für die nächſte Beſtellung. Diefe
Hoffnungen finden leider in den tatächlichen Verhältniſſen
eini Stütze. Einmal liegen viele Produltionsſtätten von Kal,

Thomasmehl und Sticiſtoff im beſetzten Gebiete, ſodann aber
verhindern die Verkehrsverhältniſſe und die Arbeiterlohnforde-
rungen ein gedeihliches Arbeiten der Werke. Auf Einfuhr
können wir zunächſt nicht rechnen, dieſe wäre aber auch an ſich
zur Deckung des Bedarfs nicht erforderlich, nachdem die Stick
ſtoffgewinnung im Lande jo gewaltige Fort'chritte gemacht

t Kokereien und die Gasanſtalten produzieren etwa
0 000, Tonnen ſchwefelfaures Ammoniak jährlich. Die neuen

nach dem Verfahren von Haber-Voſch zur Gewin
tung ſynthetiſchen Ammoniafs laſſen techniſch die Herſtellung
von 300 000 Tonnen Stickſtoff zu. der je nach den vorhandenen
ümmantlungganloe ges gle mee fel s Nrnmaor f Dagirnmwanblüngsamlagen als ChWwefehaures Ammoniak, airon-
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alpeter und Ammon-Salpeter in den Handel kommt. Dazu
kommt die Herſtellung von Kalkſticiſtoff in einheimiſchen Fa
briken und die Einſuhr darin aus Standinavien und der
Schweiz. Die Werke, die zum Teil vom Reiche ſelbſt erbaut

aufgetaucht. Letztere kamen zum Teil mit einem Flugzeug nach

d vor de 5 i xücren entſchied ch dar. in nöe
viel Zeugen für die Verhandlungen in Weimar zu haben, damit
die Vorgänge, die ſich hier abſpielen. keineswegs durch Vorein-
genommenheit ein zuungunſten Deutſchlands getrübtes Zeugnis
ablegen.

Die Kreditvorlage im Stagtenhaus.

Aus Weimar wird unter dem 12. Februar gemeldet: Der
Staatenausſchuß beſchäftigte ſich geſtern mit der 25-Milli-
arden-Kredit- Vorlage und ſtimmte ihr zu.
Ebert über die Finanzierung der Lebensmittelperſorgung.

Der Weimarer Vertreter eines Wiener Blattes hatte eine
Unterredung mit Präſident Ebert, der u. a. erklärte:
Wir ſind bereit, die Finanzierung der Lebensmittelverſorgung
zu regeln, wie es uns möglich iſt. Zunächſt muß man uns nach
dem Frieden eine Art Valutaanleihe geben. Glaubt man, das
nicht tun zu können, ſo ſind wir in der Lage, durch Verpfän-
dung unſerer Kaliausfuhr nach Amerika kurzer
Hand wirtſchaftliche Sicherheit zu geben. Wenn man uns Be
dingungen auferlegt, die uns wirtſchaftlich erdroſſeln, die uns
die Möglichkeit nehmen, wieder zu geordneten Verhältniſſen zu
kommen, bin ich der Meinung, daß man einen ſolchen
Frieden nicht unterzeichnen kann.

Ueber den Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs ſagte
Ebert: Die Verhandlungen ſollen großzügig geführt werden
unter dem Leitgedanken: Wir müſſen zuſammenkommen, groß-
zügig auch und mit weitgehendem Entgegenkommen in den
Finanzfragen, insbeſondere in den Fragen der Währung und
der Staatsſchulden.

Ein Antrag gegen die Hungerblockade.
Die weiblichen Mitglieder der Nationalverſammlung von

allen Parteien, von der äußerſten Rechten bis zu der Unabbän-
gigen Luiſe Zietz, haben ſich auf einen gemeinſamen An-
trag verſtändigt, worin ſie gegen die weitere Aufrechterhal-
tung der engliſchen Hungerblockade entſchieden Ver-
wahrung einlegen.

Gegen Erzberger.

Die Deutſche Volkspartei hat in der Nationalver-
ſammlung eine Jnterpellation eingebracht, ob die Reichs-
leitung angeſichts der vielſach unzulänglichen Arbeit der deut-
ſchen Wafferſtillſtandskommiſſion bereit iſt, der verfaſſunggeben-
den deutſchen Nationalver ſammlung umwwerzüglich eine Denk
ſchrift über die bisher ſeitens der Waffenſtillſtandskommiſſion
gepflogenen Verhandlungen und getroffenen Abmachun
gen vorzulegen und inzwiſchen Auskunft zu erteilen, ob ſie die
Verantwortung für die bisher getroffenen Abmachungen
übernimmt und ob Vörkehrungen getroffen ſind, daß in Zukunft
weitere Zugeſtändniſſe in weſentlichen wirtſchaftlichen und
finanziellen Fragen nicht ohne Hinzuziehung von Sachverſtän-
digen gemacht werden Iſt die Reichsleitung ferner bereit, die
atte ftillſtandskommiſſion dem Auswärtigen Amte zu unter-
ſtellen

Die Jnterpellation der Deutſchen Volkspartei iſt eine Ant
wort auf den Notichrei, der nach dem Bekanntwerden der
Waſſenſtillſtandsbedingungen aus allen Kreiſen des Handels,
der Jnduſtrie und Schiffahrt laut geworden iſt. Jnsbeſondere
wird Herrn Erzberger zum Vorwurf gemacht, daß er ſich
ſeine Sachveſtändigen nach ſeinem Gutdünken ausgeſucht und die
Da glſationen völlig ausgeſchaltet habe, ſehr zum Schaden der
Sache.

ind, ſind ſehr leiſtungsſähig und können gegenwär

500 000 Tonnen Stichſtoff jährlich veranſchlagt werden kann
Das würde etwa das Doppelte deſſen bedenten, was vor dem
Kriege in Deutſchland für Landwirtſchaft und Jnduftrie ver
braucht wurde, ſo daß noch Stickſtoff zur Ausſfuhr vorhanden
wäre. Die Erwartungen, die an die Möglichkeit der Herſteh
lung dieſer Menge für die Zeit nach dem Krie
wurden, haben ſich aber bislang nicht erfüllt. Die
drei Produktionszweige arbeiten infolge der Kohlen-, Rohſtofß
und Arbeiterſchwierigkeiten unter den größten Behinderungen
und mußten ihren Betrieb einſchränken, teilweiſe ſogar vor
übergehend völlig einſtellen. So iſt es gekommen, daß die
zweite Hälfte des verfloſſenen Wirtichaftsjahres trotz des Fort
falles des Heeresverbrauchs kaum die Produktionsmenge des
erſten Halbjahres erbracht hat. Die Belieferung der Land-
wirtſchaft mit Stichſtoff wird ſich daher eher verſchlechtern als
verbeſſern.

Noch ungünſtiger liegen die Verhältniſſe auf dem Phos-
phorſäuredüngermarkt, der zurzeit im weſentlichen durch Tho-
masmehl beſtritten wird. Statt einer Friedensproduktion von
250 000 Waggons ſind für das abgelaufene Jahr nur rund
150 000 Waggons verfügbar geweſen. Nun aber entfallen
von der Thomasmehlproduktion 15 Proz. auf Luxemburg,
21 Proz. auf Lothringen, 8 Proz. auf das Saargebiet und
12 Proz. auf das knksrheiniſche Rheinland. Ueber die Hälfte
der Produktion fällt alſo für das laufende Jahr ſort, wozu
noch hinzutritt, daß auch die rechtsrheiniſchen Produftions-
ſtätten gefährdet ſind. Auch die noch arbeitenden Betriebe
leiden in gleicher Weiſe wie die Stichſtoffwerke unter den Ver
kehrsverhältniſſen. dem Rohſtoffmangel und den Lohnforde
rungen. Zwar haben die Bemühungen zur Auffindung von
Rohphosphatlagern einen gewiſſen Erfolg gehabt. aber dieſe
Phosphate ſind meiſt geringwertig und können nur zu niedrig-
prozentigen Superphosphaten und zu Rhenanig-Phosphat ver
arbeitet werden. Es handelt ſich dabei einſtweilen nur um ſo
geringe Mengen, daß der Ausfall an ausländiſchen Phosphaten
dadurch bei weitem nicht gedeckt wird. Der Phosphorfäure-
düngermangel wird daher groß werden. Dies iſt um ſo be
dauerlicher. als unſere Böden bereits eine weitgehende Phos-
phorverarmung aufweiſen die ſich im Rückgang der Körner-
bildung äußern wird. Günſtiger liegen die Verhältniſſe auf
dem Kalimarkt, wenngleich auch hier der Betrieb augenblicklich
ſehr ſtockt, wie ſchon durch die eine Tatſache beleuchtet wird,
daß augenblicklich das Syndikat noch mit der Lieferung von
100 000 Waggons rüchſtändig iſt.

Die ſich daraus ergebende ſchwierige Lage unſerer Dün-
gerverſorgung wird noch durch die Einſchränkung des Vieh-
ſtapels und die Qualitätsverſchlechterung des Stallmiſtes ver-
ſchärſt. Eine erhebliche Fehlernte kann alſo nur durch erhöhten
Arbeitseifer an den Produftionsſtätten und durch möglichſt ſorg-
fältige Bodenbearbeitung und Sagtautauswahl verhindert
werden. Jn erſter Linie muß aber erwartet werden, daß die
induſtriellen Arbeiter der Düngerwerke alles daran ſetzen. um
die Geſährdung unſeres Wirt'chaſtslebens, die hier drohend ge-
worden iſt. ahzuwenden. Ohne Arbeit kein Kunſtdünger, ohne
dieſen nicht hinreichend Nahrung. Das iſt ejne Wahrheit. die
ſich ſeder Arbeiter vor Augen halten muß. will er nicht binnen
kurzem die Wirkung unſerer Produktionsverſchlechterung am
eigenen Leibe erfahren.
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Hie Verteilung der Jemter.
Aus Weimar wird gemeldel: Das Zentrum ſcheint noch immer

nicht den endgültigen Kandidaten für das Reichsernährungsamt ge-
funden zu haben. An Slelle Herolds, der abgelehnt hat, wird nun
wieder Stegerwald genannt, dem man aber in den Reihen
ſeiner eigenen Parteifreunde gewiſſe Vorgänge während des Wahl
jampfes noch nicht vergeſſen hat.

Die Wohnung des Reichspräſidenten.
Das Haus, in dem der Reichspräſident in Berlin ſeinen er

nehmen wird, iſt noch nicht beſtimmt. Die Meldung, daß das Schlo
Bellevue bereits dazu auserſehen ſei, iſt falſch. n Miniſter
präſidenten wird die bisherige Reichskanzlei aufnehmen, und auch die
übrigen Reichsämter bleiben in der Hauptſache, wo ſie ſind. Die
Nachricht, daßz dem Reichspräſidenten eine Dotation von 1 Million
Mark ausgeworfen wird, iſt ebenfalls nicht richtig. Die Frage nach
der Höhe der Dotation iſt noch nicht zur Erörterung gelangt.

RBadek verhaftet

W. T. B. mieldet: Der ruſſiſche Bolſchewiſtenführer Radel
ſt von der Berliner Kriminalpolizei in Berlin entdeckt und
verhaftet worden.

Ueber Radeks, alias Sobelſohns Verhaftung werden ſol-
gende Einzelheiten berichtet: Seine Verhaftung geſchah aus
feinem fpartakiſtiſch-bolſchewiſtiſchen Propagandabüro in einem
weſtlichen Berliner Vorort heraus. Er wurde ſofort nach Mog-
bit ins Gefängnis gebracht. Radek war ſehr vorſichtig geworden
und vermied nach dem Tode Liebknechts alles Aufſehen. Erx trat
nicht mehr öffenllich auf und knüpfte im Geheimen die Fäden
mit den anderen. Es war den Behörden bekannt geworden,
daß Radek, der über beträchtliche Geldmittel verfügte und der
dauernd durch Kyriere mit Geld aus Rußland verſorgt wurde,

arte i
ſich zunächſt bei den Kommuniſten in Berlin auf,

wechſelte aber ſein Quartier faſt täglich. Wie vorſichtig er war,
geht daraus hervor, daß ſich in ſeinem Beſitz eine kleine Apo
theke mit Giften befand. Er war nämlich fo mißtrauiſch, daß
er nach dem Genuß faſt jeder Speiſe und jedes Getränkes ein

ſchen 9

Gegengift nahm. Jn Radeks Propagandabüro liefen alle
Fäden zuſammen, die ſich über ganz Deutſchland erſtreckten.
Sein Werk war auch die

Gründung eines Spartakiſtenbimdes in Weimar.

Zu Eichhorn der wieder in Berlin weilen ſoll, ſtand er
in engſter Beziehung. Auf ſeine Verhaftung war eine Prämie
von 20000 Mark ausgeſetzt. Als die Kriminalpolizei ſeinen
Aufenthaltsort ausfindig gemacht hatte, wurde dieſer von Mann-
ſchaften des Regiments Reinhardt umſtellt. Nach anfänglichem
Leugnen ſagte er dann dem Kriminalbeamten: „Garantieren Sie
mir für mein Leben Darf ich hoffen, daß mir unterwegs nichts
paſſiert?“ Der Offizier ſagte ihm hierauf vollen Schutz zu.
Oberſt Reinhardt verhörte ihn ſelber. Dabei erklärte er, von
Richard Müller und Molkenbuhr nach Berlin ge-
rufen zu ſein.

Reue Unruhen in Hamburg.

Der Ayſtrig Abend brachte in Hamburg wieder
nruhen, die von den Sicherheitstruppen überall nieder
geſchlagen wurden. Die Demonſtranten brachten Maſchinen

i. Fätj geht beſonders gegen das Stadthaus, Hier
ulche verert gemacht, und re Aoran

roße

uvrtäfen.

r nur in der Ord nun g beruhe, ſicherzuſtellen. Dieſe
Freiheit zu ſchützen, rufe er alle wehrfähigen Männer Bayerns
auf.

Der Sturm gegen Eisner.
Die „Südd. demokratiſche Korr.“ ſchreibt: „Die neueſte

Aufführung Kurt Eisners in Bern veranlaßt uns,
an die proviſoriſche Regierung des Volksſtaates Bayern in aller
Form die Frage zu richten, wie lange noch ſie dem ſchändlichen
und gemein gefährlichen Treiben dieſes Nar-
ren oder Verbrechers untätig zuſehen will. Sie kann
dem bayriſchen Volke nicht zumuten, daß Kurt Eisner noch
einmal Gelegenheit bekommt, die Zügel der Regierung in der
Hand zu haben.“

Das iſt die wahre Stimmung des ganzen Münchener
und bayriſchen Bürgertums. Abſeits ſtehen nur die Unabhän-

und die Spartakiſten, die trotz allem innerlich ſich doch
isner verbunden fühlen.

Schießereien im Berliner Zeitungsviertel.

Dienstag abend in der elften Stunde kam es im Zei
tungsviertel zu Berlin wieder einmal zu einer Schie
ßerei. Es wurde an verſchiedenen Stellen Gewehrfeuer ab-
gegeben, dazwiſchen Schüſſe aus Revolvern und Maſchinenge
wehren. Durch die Schießerei wurden ſämtliche im Zeitungs-
viertel ſtationierten Wachmannſchaften alarmiert.

Die „Vorwärts“-Veſatzung vor Gericht.
Fünf Mitglieder der Beſatzung des „Vorwärls“ Gebäudes aus

der Spartakus-Woche, der Einrichter Karl Baumgart, der 17-
jährige Arbeiter Karl Schure, der Hilfsſchloſſer Philipp Kühn-
art, der 18jährige Kraftfahrer Richard Jffert und der 15jährige
Bootsmann Eduard Hirſch aus Oppeln, ſtanden vor der 8. Straf-
kammer des Landgerichts J Berlin. Das Urteil lautete gegen
Baumgart auf neun Monate, gegen Schure und Kühnark auf je fünf
Monate und gegen Jffert auf ſieben Monate Gefängnis unter An
rechnung von je drei bezw. vier Wochen der Unterſuchungshaft. Die
Sache gegen Hirſch wurde vertagt, da nicht feſtſteht, ob er nicht noch
Soldat iſt.

Blutiger Zufammenſtoß in Breslozi.
Jn Breslan verſuchte ein Haufen Arbeitsloſer, in das

Unterſuchungsgefängnis einzudringen, um die Gefangenen zu
befreien. Dabei kam es zu einem Kampf mit der Sicherheits-
wache. Maſchinengewehre traten in Tätigkeit. Es gab Tote
und Verwundete.

Uebergriffe eines A. und S. Naies.

Der A. und S.-Rat in Danzig, ſowie der dortige
Vollzugsausſchuß halten die auf dem Hagelberg bei Danzig
untergebrachten Grenzſchutztruppen für reaktionär und forderten
deren Entwaffnung. Die Danziger Bürger aber ſtehen hinter
dem Generalkommando, das die Auflöſung dieſer Truppe ver-
weigert. Auf ein Telegramm des Danziger Bürgerrats ver-
warnte die Reichsregierung den Vollzugsausſchuß, und der
Bürgerrat war entſchloſſen, wenn der Vollzugsausſchuß einen
Angriff auf die Grenzſchutztruppen unternehmen ſollte, den
Generalſtreik zu proklamieren. Der Bürgerſtreik iſt aber
in letzter Stunde durch Einlenken des Vollzugsausſchuſſes ver
mieden worden. Jn einer Sitzung des Vollzugsausſchſſes
mit den A und S.-Räten und den Betriebsarbeiter-Räten
wurde beſchloſſen, die ſtrittige Angelegenheit noch einmal der
Reichsregierung zu unterbreiten und ihr die Entſcheidung zu

g De Werſarnmrung än. ader einen Antrag an,

Hie amerikaulſche Kommiſſion in Hentſchland.

Die amtliche amerikaniſche Kommiſſion, die kürzlich in Ber
lin eingetroffen iſt, wird ſich einen Einblick in das wirtſchaftliche
Leben in Deutſchland durch den Veſuch deutſcher Jnduſtriebezirke
verſchaffen. um feſtztſtellen, wie groß der deutſche Rohſtoffmnangel
iſt. Ein Miglied der Kommiſſion hat über die deutſche Lebens
mittelnot Berliner amtlichen Perſönlichkeiten gegenüber geäußert,
daß ein Volk. das ſich einer ſolchen Ve rgnügungsfwcht
hingibt, wie das augenblicklich in Berlin feſtzuſtellen iſt,
keinen Hunger leidet.

Weitere Vlockadeagusdehnung gegen Deutſchland.

Die „Baſler Neueſten Nachrichten“ melden aus Rotterdam:
Die Allllierten hoben die Blockade Deutſchlands auch auf die
Schifffahrt Holland-Skandinavien-Deutſch-
land ausgedehnt. Jn der Nordſee wird jedes Schiff von
britiſcher Seite kontrolliert.

Wilſons Abreife.
Aus Paris wird gemeldet: Präſident Wilſon hat ſich in

Breft eingeſchifft.

Lloyd George droht den Arbeitern.

Arbeiter Forderungen erheben, die geeignet ſind, die beſtehende

Störung der dentſchen Offenſive

infolge Streitigkeiten innerhalb der deutſchen Truppen,

Die vor einigen Tagen begonnene deutſche Offen
ſive bei Bromberg mußte wegen innerpolitiſcher Streitig
keiten bei den deutſchen Truppen plötzlich abgebrochen
werden. Die deutſchen Truppen hatten ſich jüdlich der Bahnlinie
Bromberg--Schneidemühl eine brückenkopfartige Stellung ge
ſchaffen und waren erfolgreich auf Exin und Schubin vor
geſtoßen. Da traten politiſche Streitigkeiten hindernd in den
Weg. Der Bromberger Soldatenrat hatte den kriegsminiſte-
riellen Erlaß über die Kommandogewalt nicht anerkannt. Die
Truppen jedoch erkannten den Erlaß an, brachen die Gefechts
tätigkeit ab und gründeten einen neuen Soldatenrat.

Der Schutz der Oſtmark unzureichend!

Der Ausſchuß der Eiſenbahnbeamten der Eiſenbahndirektion
Bromberg hat an den Arbeitsminiſter, den Kriegsminiſter, die
Nationalverſammlung und die oberſte Heeresleitung ein Tele
gramm geſondt, in dem darüber Beſchwerde geführt wird, daß
der Schutz der Oſt mark, insbeſondere im Eiſenbahndirek-
tionsbezirk Bromberg, völlig unzureichend ſei. Der
Ausſchuß erbittet ſchnellen und ausreichenden militäriſchen
Schutz. Das Telegramm ſchließt wörtlich: „Jſt bis zum 15. Fe
bruar nicht Ausreichendes zum Schutz der verzweifelnden oſt
märkiſchen Deutſchen geſchehen, ſo legt mit Ablauf dieſer Friſt
Se aeſamt Eiſenbahn ſchalt di- fich der Folgen T

J d r n vgenden wurden r einem kalten Waſſerſtrahl empfangen, der
die Gemüter merklich abkühlte. Außerdem wurde Maſchinen
gewehrfeuer gegeben, worauf die Ruheſtörer verſchwanden. Die
vertriebene Menge erhielt unterwegs wieder Verſtärkungen und
zog zum Großen Neumarkt und ſtürmte hier das Ball-Lokal
„Groß-Hamburg“. Sicherheitsmannſchaften und die 31er ſäu-
berten auch dieſes Lokal. Die Zugänge zum Großen Neu-
markt wurden darauf abgeſperrt. Dann zogen die 31er zum
Rathaus, da vermutet werden konnte, daß auch dieſes geſtürmt
werden ſollte. Jn der Zwiſchenzeit waren auf Befehl ſämtliche
öffentlichen Lokale und Kinos in der Stadt geſchloſſen worden.

Erpreſſungen in Mülheim.
Bei der Reichsbankſtelle in Mülheim (Ruhr) erſchienen

während der Geſchäftszeit ein Mitglied und andere Beauftragte
des Mülheimer Solhdatenrates und erzwangen unter Androhung
von Gewalt die widerrechtliche Auszahlung von 75 000 Mk.
als Löhnung für die Sicherheitsmannſchaften, ohne daß eine
ordnungeme dige Anweiſung zur Zahlung vorlag oder ein Gut
haben vorhanden geweſen wäre.

Rühle wieder frei.

Der Kommuniſt und frühere Reichstagsabgeordnete für
Pirna Rühle iſt aus der Haft entlaſſen worden. Rühle nahm
an einer ſparatkiſtiſchen Vreſammlung in Dresden teil und hielt
dort eine ſeiner bekannten Reden. Die Verſammlung wurde
durch die Gegenwart eines italieniſchen Spartakiſten ausgezeich-

net, der für Jtalien den baldigen Ausbruch der
Revolution anſagte.

Bewegte Auftritte in München.

Kampf gegen die Gewerftſchaften.

Lewin und
Von einem Ver-

Körperſchaften zu ſenden,
hätten. Außerdem werde den Mitgliedern der A.-, S. und
BeRäte gleiche Jmmunität wie den Abgeordneten zugeſichert.
Das erſchien aber der Mehrheit der Verſammlung gegenüber
den weitgehenden an die Regierung gerichteten Forderungen
unbefriedigend. Es wurde angeordnet, durch Straßendemon-
ſtrationen die Wünſche der revolutionären Maſſen zum Aus-
druck zu bringen. Die Mitglieder der Gewerkſchaſten verließen
unter Proteſt den Saal. Jn der Verſammlung wurde dann
erklärt, nun ſei die Legitimierung der Räte erreicht und es be
ginne de Kampf gegen die Gewerkſchaften.

Ein bayriſcher Militär-Aufruf.

Der Miniſter für Militärweſen in Bayern, Roßhaupter,
erläßt einen Aufruf, in dem er darauf hinweiſt, die Frei

Kontrollorgane in die öffentlichen
die deren Tätigkeit zu überwachen

den kommandierenden General des 17. Armeekorps Otto von
Below und mehrere Offiziere ſeines Stabes abzuſetzen

Die Kohlennot in Weſtprenßen,

Die A.- und S.-Räte der Provinz Weſtpreußen rnichteten
wegen der ſchlechten Kohlenwerſorgung des Oſtens ein Tele
n an die Arbeiterſchaft in den Kohlenrevieren, in dem ge

eten wird, alles daran zu ſetzen, um die Kohlenförderung zu
erhöhen. Am Schluß des Telegramms heißt es: Unſere
Kinder hungern und frieren. Wir haben keine
Arbeit. An die Nationalverſammlung in Weimar wurde
gedrahtet: Vergeßt nicht den bedrohten Oſten des Reiches und
ſeine Kohlennot!

Die Waffenſtillſtandsverhandlungen.

Aus Spaa wird gemeldet: General Nudant nahm die
deutſche Note in der Polenfrage mit dem Bemerken
entgegen, er werde ſie ſoſort dem Oberſten Kriegsrat mitteilen.
Ein belgiſcher Vertreter teilte mit, daß die in Antwerpen beim
Rückzug zurückgelaſſenen deutſchen Schiffe, ſowie das dortige
deutſche Hafenmaterial an Deutſchland zurückgegeben werden
würden.

Die Orohungen Fochs.

Ueber Lugano wird gemeldet, daß die letzten Sitzungen des
Entente-Kriegsrats äußerſt ſtürmiſch verliefen. Man war
der einmütigen Anſicht, daß alles aufgeboten werden müſſe, um
ein gewaltſam wiederaufſtrebendes Deutſchland niederzuhalten.
Dabei gerieten Balfour und Clemenceau in ſcharfen
Wortwechſel mit Wilſon der Deutſchland gegenüber von
beſſeren Gefühlen beſeelt war. Clemenceau warf Wilſon
vor, daß er nicht wiſſen wolle, daß Deutſchland die Entente ſtets
hinters Licht führe. Faſt alle Redner ſtellten das Wiederauf-
lohen des deutſchen Nationalſtolzes feſt. Da miſchte ſich Foch
der bisher geſchwiegen hatte, in die Diskuſſion. Er verlangte
erbarmungsloſe Maßregeln gegen Deutſchland und rief aus: „Jch
haue! Wenn ich die Deutſchen noch einmal auf den Knien vor
mir ſehe, ſo müſſen ſie erſt unterſchreiben, ehe ich ſie loslaſſe!“
Foch formulierte kurz die Notwendigkeit eines ſchnellen Präli-
minarfriedens, der eine Aenderung der Lage verhindere.
Schließlich wurde eine Kommiſſion ernannt, um wirtſchaftliche
W hen ſtoruge Mittel zur Bändigung Deutſchlands zu be-
ſchließen.

Du Al hi Anfprüuje Deigien
Paris, 13. Februar. Die Kommiſſion der Friedenskonferenz

hörte das Expoſee über die belgiſchen Anſprüche an. Der Miniſter
des Aeußeren Hymans gab das belgiſche Programm bekannt. Er
entwickelte die Anſicht, daß ein neutrales Luxemburg im neuen Eu-
ropa einen wahren Widerſinn darſtellen würde, und legte dar, daß
dieſes Land ſchon morgen einen Korridor für einen deutſchen Einfall
bilden könne. Belgien, das ſelbſt im Jahre 1914 Opfer der Gewalt
weſen ſei, wolle dieſe gegen befreundete Neutrale nicht anwenden.
Man würde durch Verhandlungen zu einem zufriedenſtellenden Ueber
einkommen gelangen. Ebenſo werde Holland durch gemeinſame
Abmachungen nach Deutſchland hin vergrößert werden
im Austauſch gegen Gebiete die es Belgien wieder zurückgeben werde.

Die belgiſchen Anſprüche betreffen außerdem die Frage von
Malmedy und die Schelde. Die Stellung Belgiens iſt die, daß die
Beſetzung des linken Scheldeufers durch Holland nicht aufrechterhalten
werden dürfe, weil dieſe Provinz auf dem linken Ufer tatſächlich
belgiſches Gebiet ſei.

bewußt iſt, die Arbeit nieder.

Deutſche Erfolge bei Züllichan.

Jm Abſchnitt Züllichau fand eine Offenfive des Grenz
ſchutzes ſtatt. Nach heftigen Kämpfen wurden die Städte
Bomſt, Unruhſtadt und Schloß Neudorf den Polen
entriſſen ſowie eine ganze Reihe Keinerer Ortſchaften. Ve
ſonders haben ſich dabei ausgezeichnet: Jnſanterieregiment
Nr. 38, die Heimalkompagnien, ſowie das Huſarenregiment 10.

Polniſche Plünderungen.

Der Volksrat von Ra witſch teilt mit: Am Z. Fe
bruar bemächtigten ſich die Polen des deutſchen Städtchens
Sarne und des deutſchen Dorfes Sarnewka bei Rawitſch,
doch wurden ſie am 7. Fobruar wieder vertrieben. Unſeren an
rückenden Truppen bot ſich ein traurige s Bild. Wie die
Vandalen hatten die Polen gehauſt. Einzelne Häuſer und Ge
höfte waren völlig ausgeplündert. 31 männliche
Einwohner waren aus dem Ort verſchleppt. Eine gerichtliche
Kommiſſion ſtellte feſt, daß für viele hunderttaufend Markt Scha
den angerichtet worden iſt.

Revolution in Vukaxreſt.

Die „Köln. Zig.“ meldet aus Wien: Jn Rumänien iſt
ein Aufſtand ausgebrochen. Die Königsfamike verſuchte
nach Jaſſy zu flüchten, mußte aber, weil die Arbeiter die Straße
verſperrten, nach Bukareſt zurückkehren. Das Königliche
Schloß wurde beſchoſſen und der König leicht verletzt.
Wie ungariſche Blätter mitteilen, hat es anläßlich der letzten
Straßendemonſtrationen in Bukareſt 60 Tote und 1500 Ver
wundete gegeben.

Die Lage unſerer Gefangenen in Sibirien.

Der ſchwediſche Delegierte vom Roten Kreuz iſt von ſeiner
Jnſpektionsreiſe der deutſchen Kriegsgefangenenlager in Sibi-
rien nach Schweden zurückgekehrt. Er teilte mit, daß die Lage
der deutſchen Kriegsgefangenen in Sibirien ſehr traurig ſei.

Japan ſagt China Fehde an.
Einem in Newyork eingetroffenen amtlichen diplomatiſchen

Bericht zufolge hat Japan im Prinzip mit Krieg ge
droht, wenn China die Geheimverträge beider Länder ver
öffentlicht und ſeine Vertragspflichten nicht erfüllt, Japan zu
Deutſchlands Nachfolgerin im Recht, im Eigentum und in den
Konzeſſionen zu machen, die Deutſchland bei Ausbruch des euro-
päiſchen Krieges beſaß. China ſucht bei Großbritannien und den
Vereinigten Staaten Unterſtützung angeſichts der Haltung Ja-
pans, die ernſte Befürchtungen unter den Vertretern der aſſo-
ziierten Mächte hervorruft.

Japans Rüſtungen
„Algemeen Handelsblad“ meldet aus Tokio: Eine Anzahl

von Mitgliedern des Landtages richteten wegen der vorgeſchla
genen Rüſtungseinſchränkungen zu Waſſer und zu
Lande Fragen an die Regierung. Sie machten darauf aufmerk
ſam, daß die amerikaniſchen Pläne ſich in entgegengeſetz
ter Richtung bewegen. Die Zeitung „Jiſhi“ verlangt die Auf
ſtellung von zwei Flotten von je acht Schlachtſchiffen und vier
Schlachtkreuzern.



Geſtohlene Gehennpapiere.

Wie in RNewyork verlautet, ſind die Abſchriften der Ge
r e aus dem Gepäck der chineſiſchen Friedens

elegierten geſtohlen worden, als ſie durch Japan reiſten
und daher ſind ſie nicht in der Lage, die Geheimwerträge ar
der Friedenskonferenz zu veröffentlichen.

Nordamerikas Flottenbaupläne.

Der Flottenbauausſchuß des Repräſentantenhauſes in Waſhing
on hat den Vau von 10 neuen Großkampfſchiffen und 10 leichten
Kreuzern beſchloſſen. Die Lieferungsverträge dürfen jedoch nicht vor
dem 1. Februar 1920 geſchloſſen werden, da der Ausſchuß meint, daß
bis dahin ein inernationales Abkommen über Rüſtungseinſchränkun-
gen vorliegen könne.

Erhebung der deufſchen Vauern gegen die füdſlawiſche Vedrückung.
Züricher Morgenztg.“ meldet aus Graz über eine Er

hebung der deutſchen Bauern bevölkerung gegen die
Gewaltherrſchaft der Südflawen. Der kroatiſche General yſter
entſandte kroatiſches Militär zur Unterſtützung der vertriebenen krog
tiſchen Truppen. Bei Marburg rückten kämpfend Bauern vor, welche
di Bahngeleiſe aufriffen und die ſüdſlawiſchen Soldaten in die Flucht
ſchlugen.

Die

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßflkeiſch und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen, Freitag. bei Hoffmann, Brühl Nr. 6, von 2—-5 Uhr,
bei Möhius, Tiefer Keller 1, von 2—-5 Uhr und bei Naundorf, Obere
Breiteſtraße 4, von 1-4 Uhr nachmittags ſtakt. (Ordnungsnummern
ſiehe Anzeige.)

Auszahlung der Kriegs-Unterſtützung.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung erfolgt am Sonnabend,
ben 15. d. M. von 8--12 Uhr. (Reihenfolge nach Liſtennummern
ſiehe Anzeige.)

Verſammlungen.

Geſtern Miltwoch abend hielt der Haus- und Grundbefitzer-
Verein Merſeburg im „Halben Mond“ ſeine Hauptverſammlung bei
recht zahlreicher Beteiligung der Mitglieder ab. Die einzelnen Punkle
der Tagesordnung wurden ſchnell erledigt, die aus dem Vorſtand
ausſcheidenden Herren wurden einſtimmig wiedergewählt. Ueber den
Puntt: Sladiverordnetenwahl entſpann ſich eine längere Debatte.
Zunächſt ergriff vom Vorſtand Herr Brenner dazu das Wort. Der
Zentralverband empfiehlt in einem Rundſchreiben eine eigene un
politiſche Liſte aufzuſtellen, oder auf eine Liſtenverbindung der bür
gerlichen Parteien hinzuwirken. Erſteres iſt in Merſeburg ausſichts
los; auf letzteren Vorſchlag kam man leider nicht zurück. Dann be
richtete Herr Brenner, daß der Verein von der demokratiſchen Partei
eine Einladung zur Verſammlung erhalten habe, die auch von fünf
Herren beſucht worden ſei. Es gelang aber nur zwei Kandidaten, die
Herren Hertel und Schrepper an 17. und 18. Stelle in die Liſte zu
bringen. Unter den Kandidaten ſeien auch außerdem noch Haus-
beſitzer, aber die wenigſten davon organiſiert. Herr Brenner wies
dann noch auf die Liſte der Deutſchnationalen Volkspartei hin, auf
der Mitglieder des Vereins an ausſichtsreicher Stelle ſtehen. Jn der
Sozialdemokratie ſei kein rechter Platz für den Hausbeſitz. Ein An
trag, den Mitgliedern die Wahl der Liſte freizuſtellen, wurde beifällig
auf genommen. Doch wurde noch der Vorſchlag gemacht, die nächſte
Verfammlung der Demokratiſchen Partei abzuwarten, da man hofft,
eine Aenderung der Liſte zugunſten der Kandidaten des Hausbeſitzes

Wenn die Behbrden wegen der Ernährung e mit ſchwerer Sorge
erfüllt ſind und wenn bereits eine Herabſetzung der Kartoffelration
erfolgen mußte, ſo iſt daran zum großen Teil der Ausfall der Zu
fuhren aus öſtlichen Provinzen ſchuld. Darum ſollte keiner, der
geſund und frei iſt länger zögern. Anmeldung kann beim Bezirks
kommando ißenfels, Zimmer 19 unter Vorlage der Entlaſſungs
papiere erfolgen.

Sozialiſierung des Privatwaldes.
z einer Verſammlung des Verbandes der Waldbeſitzervereine

Weſtfalens und Rheinlands zu Münſter wurde über den Einfluß
der politiſchen Lage auf den Privatwaldbeſitz geſprochen und aus
geführt, daß der ſachgemäß bewirtſchaftete Privalwald viele Vorzüge
dem Staatswald gegenüber biete. Er könne infolge freier Wirt
ſchaft die Volkswirtſchaft beſſer unterſtützen. Zudem würden die
Gegner Deutſchlands den Staalswald als Pfand für ihre Forderun-
gen nehmen. Deshalb ſei eine Verſtaatlichung oder ſtärkere
r des Privatwaldbeſitzes energiſch zurück
zuweiſen.

Die Werbungen von Freiwilligen für Sonderformationen
durch Preſſe und öffenlliche Aufrufe haben in letzter Zeit im Korps
bezirk einen erheblichen Umfang angenommen.
vielfach Unzuträglichkeiten hervorgerufen und die notwendige Ueber
ſicht erſchwert. Kriegsminiſterium hat nunmehr befohlen, daß
alle Werbungen durch das Generalkommando im Einveriſehmen
mit dem Soldatenrat zu erfolgen haben. Werbungen für Neuforma-
tionen ſind verboten außer Werbungen für Baltenwehr, Ukraine, Gar
de KavallerieSchützen-Diviſion, Freikorps Hülſen und Maerker. Das
Generalkommando wird in den nächſten Tagen die neuen Beſtim
mungen über die Freiwilligen-Werbung bekanntgeben.

Kontrollbeamten-Ausbildungskurſus.
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen beabſichtigt

in den Monaten März April 1919, Mitte März beginnend, den 9.
Ausbildungskurſus für Kontrollbeamte abzuhalten. Jüngeren ledi-
gen Landwirten im Alter von über 20 Jahren, welche eine landwirt
ſchaftliche Lehranſtalt beſucht haben und Erfahrung in der Rindvieh
zucht beſitzen, bietet ſich Gelegenheit, durch Teilnahme an dem Kur
ſus die für die Stellung eines Kontrollbeamten notwendigen Kennt
niſſe zu erwerben. Da zum Frühjahr eine Anzahl von Kontroll
vereinen in hieſiger Provinz die Tätigkeit wieder aufnimmt, ſo haben
derartig vorgebildete Beamte ſehr ſchnell Ausſicht, eine Kontroll
aſſiſtentenſtelle zu übernehmen. Das Unterrichtshonorar beläuft ſich
auf 40 Mark; für Unterkunft und Verpflegung haben die Teilnehmer
ſelbſt zu ſorgen. Nähere Beſtimmungen über die Einrichtung des
Kurſus, ſowie ſonſtige Auskunft über Gehalt und dergleichen ver-
ſendet die Landwirtſchafiskammer für die Provinz Sachſen in Halle
(Saale), Kaiſerſtraße 7. Vei dieſer Stelle haben auch die Anmeldun-
gen für die Teilnahme an dem Kurſus zu erfolgen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,.
Begrüßung der heimgekehrten Krieger.

Schkeuditz, 11. Februar. Der „Turnerbund“ veranftalteie am
Sonnabend abend in der „Erholung“ eine wohlgelungene Feier zur
Vegrüßung der heimgekehrten Krieger. 70 Mitglieder ſtanden unſer
den Fahnen, 11 erlitten den Heldentod, mehrere befinden ſich noch in
Gefangenſchaft; ein Turnbruder kehrte mit dem E. K. 1. Kl. ge
ſchmückt aus dem Felde zurück. Für Unterhaltung ſorgte die Vereins
kapelle und die Sängerabteilung der Männerriege. Auch der Humor
kam auf ſeine Koſten, ſo daß der Abend in anregender, harmoeniſcher
Weiſe verlief.

Schadenfeuer.
Schkeuditz, 11. Februar. Das Nebelhorn ſchreckte die Einwohner

in der Nacht zum Montag kurz nach 2 Uhr aus dem Schlaf. Der

Hierdurch werden

.22. und 23. Juni eine Regatta in Grünanu aus.

kichen Uebung wird durch Unterwetgung der Uebungsleiter Sorge ge
tragen.

Fußballſport. Die Bewegungsſpieler bringen ankomenden Sonntag ihr letztes Verbandsſpiel der Serie n ihrem

eigenen Sportplatz in der Krautſtraße (Augarken gegen Favo
rit-Halle) zum Austrag. Ohne Frage verſpricht das Treffen
einen ſehr inkereſfanten Verlauf, in dem beide Gegner wohl als gleich
wertig zu bezeichnen ſind. Während die Favorit- Mannſchaft zu Be
ginn der Serie als eine der ſpielſtärkſten Mannſchaften des Saale
gaues galt und als ſolche den jetzigen Gaumeiſter 95 zweimal hinter
einander ſchlagen konnte, enttäuſchte ſie doch bei ihren letzien Ver-
bandsſpielen, in denen ſie gegen Wacker und Sportkfreunde verlor.
Obgleich die Bewegungsſpieler in dieſer Serie noch keinen Punkt er
ringen konnten, ſind ſie doch ein 127 der und keinesfalls zu unter
ſchätzender Gegner der erſten Klaſſe der bei allen ſeinen Spielen
von wenig Glück begünſtigt nur immer knapp unterlag. Auf den
Ausgang dieſes Spieles darf man geſpannt ſein, zumal die V. f. B.ex
dieſen Sonntag mit voller Mannſchaft aufwarken.

Ballſpielverein „Hohenzollern“ Vallſpielverein „Germania“.
Beide hieſige Mannſchaften treten zum Verbandsſpiel am kom

menden Sonntag auf dem e an. Beim letzien Treffen
konnten B. V. H. mit einem knappen Reſultat gewinnen. Sehr in
tereſſant wird dieſes Treffen werden, da beide Mannſchaften in
neuer, ſtarker Aufſtellung antreten.

Rudern. Heute abend findet von der Merfeburger
Ruder- Geſellſchaft im hieſigen Booishaus die Haupit-
verſammlung ſtatt, auf die wir auch an dieſer Stelle nochmals
hinweiſen Rege vorbereitende Arbeit wird im deutſchen Ruder-
ſport geleiſtet, um die bald beginnende Saiſon voll ausnutzen zu
können. Deſſau erſchien zuerſt mit einer Ausſchreibung auf dem
Plan. Der Berliner Regatta-Verein ſchließt ſich an und ſchreibt für

Der Norddeutſch
Regatta-Verein plant eine Ruder-Regatla auf der Alſter, 4 Segel-
wettfahrten ebenda und 2 Segel-Regalten auf der Elbe. Der
Wanderruder-VPerband Berlin hält ſein Anrudern am 13. April ab
Sein Verbandstag findet am 20. März ſtatt.

Verſchiedenes. Berein für Bewegungs ſpiele
Merſeburg hat ſich handelsgerichtlich eintragen laſſen und iſt
„E. V.“ geworden. Jn der Verwaltung des V. f. B. ſind folgende
Aenderungen eingetreien: Zuſchriften- Adreſſe für ſämtliche Spielange
legenheiten: Hermann Becker, Merſeburg, Georgſtraße 3 II. Zu
ſchriftenAdreſſe für Kaſſen- und Mitgliederweſen: Fritz Mollnau,
Merſeburg, Obere Breiteſtr. 11. Ballſpielverein Hohen-
zollern beſchloß in ſeiner letzten Verſammlung im Einverſtänd-
s der anderen Fußballvereine hier am Ort einen Antrag an den

Vorſtand des Saalegaues zu ſtellen: Einen Schiedsrichter- Kurſus füx
die hieſigen Verefne hier in Merſeburg abzuhalten.

r T v e e a ecnneecaeeeni
Wettervorausſage
den 14. Februar.

en

Fortdauer derFreitag, vorherrſchendenWitterung.
e

Letzte Depeſchenh S
t Das nene Reichsminiſterinm.
Weimar, 13. Februcr. Das Kainett ſetzt ſich wie folgi

zuſammen: Präſident des Miniſteriums Scheidemann,
Vertreter des Präſidenten und Reichs miniſter der Finanzen
Fiſcher, Reichsminiſter des Auswärtigen v. Brockdorff-
Rantz au Reichsminiſter des Jnnern Preuß Reichsarbeits-

u erzielen.
enderung zuſtande kommen würde.

lung wegen der vorgerückten Stunde geſchloſſen.

Der deutſch-evangeliche Frauenbund
hierſelbſt hatte geſtern eine Verſammlung im Gebäude der General
kommiſſion. Herr Reg.- Referendar Dr. v. Goßler ſprach über
Kants Ethik. Bevor er zu ſeinem Vortrage das Wort ergriff,teilte die die Verſammlung ſeitens Dame mit, daß der Kolonial

bund der deutſchen Frauen dem Verein einen Antrag an die National-
verſammlung zur Unterzeichnung überſandt habe, in dem verlangt
wird, daß die Nationalverſammlung alles daran ſetzt, daß dem deut
ſchen Volke ſeine Kolonien beim Friedensſchluß als eine Notwendig-
keit für ſein wirtſchaftliches Daſein erhalten bleiben. Ein anderer
Antrag an die Nationalverſammlung, und zwar vom Verein der Bo-
denreformer, hege ebenfalls zur Unterſchrift vor, in dem gefordert
zwird, daß die Nationalverſammlung auf geſetzlichem Wege den ſozia-
len Beſtrebungen der Vodenreformer Rechnung trägt. Beide Anträge
furſierten dann zur Unterzeichnung in der Verſammlung. Herr Dr.
v. Goßler gab zunächſt einen kurzen Ueberblick über das Leben des
großen Königsberger Weiſen, wobei er zeigte, daß dasſelbe in engem
Zuſammenhange mit ſeiner Lehre ſtehe, woraus ſich auch die Geſchloſſen
heit ſeiner Philoſophie ergebe. Redner wies auf die Univerſalität
des Wiſſens Kants hin, die, fußend auf den Forſchungen eines Leib-
nitz. Chr. Wolff und Newton, ihn im Verein mit der Schärfe ſeines
Denkens dazu befähigte, ein ſo großartiges philoſophiſches Syſtem
das noch heute in der Wiſſenſchaft fortwirke, aufzurichten. Zu den
Hauptſchriften des Philoſophen, der, Kritik der reinen Vernunft“,
der „Kritik der praktiſchen Vernunft und der „Kritik der Urteilskraft“
übergehend, wies er nach, wie alle drei grundlegenden Werke in innig-
ſtem Zuſammenhang miteinander ſtehen und wie in der Kritik der
prakliſchen Vernunfl“ Kants Lehre der Ethik beſchloſſen ſei. Kant
Jehre, daß gut allein der gute Wille, alſo die Pflicht ſei, ein ſittliches
Fundament, auf dem ſich der friederizianiſche Staat aufgebaut habe.
Der von dem Philoſophen aufgeſtellte „Kategoriſche Jmperativ“ gelte
ihm ſchlechthin als das Sillengeſetz. Redner erörſerte ſodann den
Begriſf des vernünftigen Weſens nach Kant, den Begriff der Frei-
heit als Selbſtgeſetzgebung der ſittlichen Vernunft. Glückſeligkeit ſei
der Lohn der Tugend, nicht aber dasjenige, um deſſenwillen ſie geübt
werden müſſe. Die Unſterblichkeit exiſtiere, damit dem Sittengeſetz
Genüge geſchehen könne. Aus dieſem Zuſammenhange heraus ergebe
ſich auch das Daſein Gottes. Redner ſchloß ſeinen tiefdurchdachten
und lehrreichen Vortrag mit dem Wunſche, daß auch in unſerem Volke
Kants hohe ſittliche Jdeale wieder zur Geltung gelangen mögen,
auf daß aus dem jetzigen Chaos ſich ein neues beſſeres Deutſchland
aufbauen könne,

Kaninchen-Ausſtellung.
Die Anmeldebogen müſſen bis zum 14 d. M. nachmittags Bür-

gergarlen 9 abgeliefert ſein, da ſpätere Anmeldungen nicht mehr be
rückſichtigt werden können.

Handelskammer-Erſatzwahlen.
Für die verſtorbenen Mitglieder Stadtrat Paul Thiele und Fa

Hrikbeſitzer Carl Schäfer ſollen Erſatzwahlen ſtattfinden. Die Liſten
der Wahlberechtigten für dieſen Bezirk werden zum Zwecke der end
gültigen Feſtſtellung im Geſchäftszimmer des Magiſtrats in Merſe-
burg (Rathaus 2 Treppen) vom 15.--21. Februar öffentlich ausgelegt.
Einwendungen ſind innerhalb einer Woche nach beendeter Auslegung
bei der Handelskammer anzubringen.

Freiwillige für den Schutz der Oſtprovinzen.
Die Aufrufe zur Bildung von freiwilligen Verbänden für den

Schutz der öſtlichen Provinzen haben den genügenden Erfolg bisher
nicht gehabt. Jn Merſeburg haben ſich erſt 3 Freiwillige gemeldet.
Der Ernſt der Lage im Oſten wird offenbar noch vielfach verkannt.

Bann

Herr Rößner bezweifelte allerdings, daß eine weſentkliche
Nachdem zum Schluß noch

einige Uebelſtände zur Sprache gebracht waren, wurde die Perſamm-
einem großen Schadenfeuer heimgefucht.
wurde, ſtand bereits der
ten Teil vernichtet. Wie das Feuer entſtanden iſt, konnte

rer e Die Wahl der Jechenräte.
Halle, 13. Februar. Dem Oberbergamt in Halle ift folgendes

Telegramm des Handelsminiſters betr. die Wahlen der Zechenräte
zugegangen: „An Oberbergamt, Halle (Saale). Dort verbreitete
Meinung, daß Handelsminiſterium einer Abänderung der Wahlvor-
ſchriften vom 18. Januar nach Eſſener Muſter geneigt fei, iſt falſch.
Erſuche um Richtigſtellung des falſchen Gerüchts.“ Die vorſtehend
gekennzeichnete Willensmeinung des Miniſters erhält eine intereſſante
Beleuchtung durch eine Meldung aus Eisleben, wonach im
Mansfeldſchen Revier bewaffnete Vertreter des A und S.-Rates
Hettſtedt widerrechtlich und ungeſetzlich die Vornahme von Wahlen
zu den Zechenräten, die bekanntlich die ſofortige Sozialiſierung ein
leiten ſollen, erzwungen haben. Die bedrohten und beleidigten Be
amten ſind darauf in den Ausſtand getreten, und ein Schacht,
der Paulsſchacht, liegt bereits ſtill

Aus Provinz und Reich
Volkshochſchule.

Haklberſtadt, 13. Februar. Zu einer Volkshochſchule wird der
hieſige Frauenlehrgang für Staats und Geſellſchaftskunde demnächſt
ausgebaut werden. Jn einer Beſprechung wurde beſchloſſen, an den
jetzigen Lehrgang einen ſolchen für Geſchichte des Wirtſchaftslebens
für deutſche Geſchichte, deutſche Sprache anzugliedern und ſpäter ſolche
für Lebenskunde, Heimatskunde, Gefundheitslehre, Geldweſen, Bo-
denreform, Nahrungsmiltellehre, Welterkunde, Verkehrsweſen, Rechts
kunde, Grundlagen des Volfslebens ufw. Alle Uebungen ſollen auf
perſönliche Beiſpiele bezogen werden. Zwölf Mitarbeiler und Helfe-
rinnen wurden ſofort gewonnen. Der Bau eines eigenen Schulheims
wurde ins Auge gefaßt.

Dynamit in einer Wahlurne.
Trier, 12. Februar. Nach einer Meldung der „Tr. Landesztg.“

wurde bei der letzten Wahl im benachbarten Melenich eine gefüllt
Dynamitpatrone in der Wahlurne gefunden.

Verhafteter Scheckſchwindler.

München, 12. Februar. Jn ſeiner Wohnung wurde der lang-
geſuchte Scheckſchwindler Senauer, ein Oefterreicher, verhaftet, der ſeit
längerer Zeit in München wohnte und in Jnnsbruck, München, Ber-
lin und Augsburg mit wertloſen Schecks hauptſächlich Juwelen im
Werte von 180--200 000 Mark herausſchwindelte.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Mit Beginn des Frühjahrs rühren ſich die

Leichtathleten und nehmen das Ueben mit in ihr Tagespenſum
auf. Bei unſeren vielen hieſigen Raſenſportlern und Vereinen
ſollien auch diesbezügliche Richtilinien gelegtwerden! v Vereine größerer Städte veranſtalten ſchon jetzt
Waldläufe uſw. Der Leipziger V. f. B. veranſtaltet ſie regelmäßig
jeden Dienstag und Donnerstag 7 Uhr abends vom Leipziger Sport
platz aus. Und zwar laufen die Läufer nach Bedarf getrennt in der
Gruppe der Leichtathleten, Fußball- und Hockeyſpieler und Jung-
mannſchaft. Für die erſteren iſt der Waldlauf die beſte Vorübung
zur Vorbereitung für die Wettkämpfe in den olympiſchen Bewerben;
die anderen ſoll er elaſtiſch und ausdauernd machen und ihnen Herz
und Lunge ſtärken. Für zweckmäßige Ausübung dieſer ſchönen ſport-

Hilferuf kam aus Papitz. Hier war das Landhaus Papitz von
Als das Feuer bemerkt

uhl in Flammen, dieſer iſt zum i

m

ernährungsamts- Miniſter Robert Schmid
miniſter Land sberg, Reichswehrminiſter

kolonialminiſter Dr. Bell, Reichspoſtminiſter Giesberts,
Reichs miniſter des Demobliſgrionsamts Dr. Koeth, ſeruer
drei Miniſter ohne Portefenille: Dr. David, Erzbergez
und Gothein.

Das nene Syſtem.
Berlin, 13. Februar. (Eig. Drahtb.) Wie von zuverläfſi

ger Seite verlautet, ſollen nach der Neubikdung des Reichs
riniſteriums auch viele Aemter im Miniſterinm und im Aus-

wärtigen Amt neu beſetzt werden. Man will bei dieſer Be
ſetzung auf die bisher bewährten Kräfte Rückſicht nehmen und
ſie weiter im Amt behalten, aber an leitende Stellen durchweg
Parlamentarier ſetzen, die im Verhältniſſe ſo verteilt werden
ſollen, wie die Verteilung der Aemter im Miniſterium erfolgt iſt

Die Kohlenzufnhren nach der Schweiz
Bern, 13. Februar. (Eig. Drahtb.) Der „Berner Bund“

mekdet: Die Kohlenzufuhren aus dem Ruhr und Saargebiet
nach der Schweiz haben noch keine Beſſerung erfahren. Die
Schweiz ſoll jetzt belgiſche Kohlen erhalten. Verhandlungen
darüber ſind eingeleitet.

Kriegswirkungen in London.
Zürich, 13. Februar. (Eig. Drahtb.) Der Vertreter der

„N. Zür. Ztg. meldet aus London: Jn London herricht ein
Die Unzulänglichkeiten werden

Eiſenbahnlinien verſchlimmert Jn London fahren Militärautos,
welche den Verkehr mit dem Stadtinnern vermitteln.

Diſziplinloſigkeit im engliſchen Heer
Berlin, 13. Februar. (Eig. Drahtb.) Von maßgebender

Seite wird mitgeteilt: Aus dem Beſatzungsgebiet werden Nach
richten verbreitet, daß die engliſchen Truppen an vielen
Orten völlige Desorganifation zeigen ſollen und teilweiſe ſogar
gegen ihre Offiziere aufgetreten ſind, die jede Macht über die
Mannſchaften verloren haben. Nachrichten, die dieſe Meldungen
beſtätigen, liegen nicht vor. Man darf, ſo wird verſichert, ſolche
Meldungen nicht zu wörtlich nehmen. Gewiß iſt auch unter den
engliſchen Truppen eine gewiſſe Kriegsmüdigkeit ein-
getreten, aber ſoweit ſind die Engländer doch nicht. daß ſie jede
Diſziplin ſahren und ihre Errungenſchaſten im Stiche laſſen.
Auch die Nachrichten üher belgiſche Deſertionen und Zuchtkloſig-
keit in der belgiſchen Armee find in der Form, wie ſie ver
breitet werden, übertrieben. Noch immer herrſcht in allen
Volkskreiſen in Belgien und England, ſelbſtverſtändlich auch in
Frankreich die Auffaſſung, daß gerade jetzt die Völker durch
S ten müſſen, damit ſie die Erſolge des Sieges einheimſen
önnen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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BSrtabrtyeater Halle tFreitag, abends 7 Uhr alen 4 g
„Dies Irae“.

W. rH. A LI E. A. S.
wAlte Promenade II a

ernruf 5738.
G n Noenss

in dem Kolossal-Film: Dio
Walten wieder!“ 4 Akte.
Nach dem berühmten Roman

Bertha von Suttners.

Leipzigerstrasse 88.
Fernruf 1224.

Flüchtlinge der Liebe

HRallesche Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abenös.

nun
W unsaten. Atemnot
Varschleimune
Schreibe allen Leidenden gern
umsonst, womit ich mich von

Ein Roman von der Macht der weirem schweren i ungenleiden
Liebe in 5 Kapiteln. selbst befreite.

Vraun fuaruhn, StettinViggo Larsen in der drei- Oberwiek 7.
aktigen Filmposse: 5e c k scht.„Rrüäutigarn aut Aktien R h her

Ratskeller Merseburg

den 15. Februar:

Künstler-Konzert
Walzer- u, Operetten-Ahbench

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
O. Kieler n t

--rvvBu GRerſchirger der Geſellſchaft er

Zu der qm Freitag, pen 14. Februar 1919, d
abends 7? Uhr im Vosotshauſe ſtattfindenden J

außer ordentlichen

Hauptverſammlung
werden hierdurch alle Mitglieder eingeladen.

Tages-Ordnung:
Begrüßung der aus dem Felde heimgekeßrten Mit-

glieder.Nenwahl des Geſamtvorſtandes.
Verſchiédenes.

r

Aufruf
zum Eintritt Freiwilliger

bei den 12. Huſaren!
z Die von Oſten her drohende Offenſive der Bolſchewiki S

Arwmeen, die Gefahr neuer terroriſtiſcher Umſturzbeſtrebungen
S des Spartakusbundes machen es jedem, dem das Wohl unſeres
S Vaterlande- und die Sicherungen ſeiner Grenzen am Herzen

lieot, zur Ehrenpflicht, jetzt nicht mehr untätig abſeits zu
ſtehen,

J landes zu ſtellen. eWir rufen in erſter Linie alle alten 12. Huſaren, denen
noch ein Funken alter Treue und Anhäng ichkeit zu ihrem
S Regiment im Herzen lebt, auf, zu uns zu kommen und
S mit uns einzutreten für

Se 3 eS Sichernng der Reichsgrenzen gegen den

S äunßeren Feind! eS Ruhe nnd Ordnung für unſer Vaterland!

Schutz der ung gegen den Terror!
Schutz der R alverſammlung?
S SOicherſtellung der Durchführung ihrer Be

Uns iſt ober auch jeder andere deutſche S
S Soldat, der k v. iſt, in der Front geweſen, im Beſitz S

S der Entlaſſungspapiere, einſchl. Soldbech, iſt und ſich den S
bewährten Grundſätzen dentſ er Manneszucht und Führung

unterwirft, herz ich willkommen. e
Wir brauchen vor allem
S gavalleriſten, denn vir wollen als berittenes Regiment e

e ausrücken, Sm. G. Zchützen, zur Aufſtellung einer M.G.-Eskadron.
S zFahrer, Handwerker (Schmiede, Schneider, Köche, Sattler), S

h Schreiber
S wollen, brin en möglichſt ihre Feldausrüſtung, die bereits
e entlaſſenen Mannſch ten ihre Entlaſſungsanzüge, die gegen

Abſchätzung enoetonft werd mit.
S Jeder gehörige erhält mobile Löhnung, S
S aber 30 Mk. monatlich, 5 k. Tigeszulagen und im Gebiet S

prämie von 30 Mk, ſteigend um 5 M. bis zu 50 Mk.
h Freie Verpflegung, Unterkunft und Kleidung, Verſorgungs-
S anſprüche und Familienunterſtützung werden gewährt. Frei
e willige veryflichten ſich mii dem Tage des Eintritt für
einen Monat. Kündigung 14 Tage vor Ablauf desſelben.
e Bei endgültiger Entlaſſung werden Entlaſſungs-Gebühr-
M viſſe gezahlt, Entlaſſungsanzug wird mitgegeben! c

Meldet Euch ſofort ſchriftlich beim Regiments- e
S Geſchäftszimmer Torgau a /E., Huſarenkaſerne, Jhr werdet

dann einberufen, ein Fahrſchein wird Euch vom Regiment

S zugeſandt. Sn c r e e r J aS Thüringiſches Huſaren Regiment Nr. 12,
Torgau g. d. E.

ſondern ſeine Kräfte in den Dienſt ſeines Vater

Friedliche Arbeit und Schutz des Eigentums!

Angehörige beſtehender Truppenteile, die uns beitreten S

mindeſtens

des Ober-Oſt eine monatlich nachträglich zu zahlende Treu-

ME II

Mehrere nochvornehme

empiiehl
besonders preiswert

öbelfahri x
C. Hauptmann

Halle a. S.
Kl. Ulrichsir 36 a u. b.

Die Anmeldebogen
zur Ausſtellung

müſſen
päteſtens am 14. d. Monats,
nachmittags Bürgergarten 9. p.
abgeliefert ſein. Später ein
gehende Anmeldungen können
keine Berückſichtigung ſinden

e ääääääh>ää
Für Ball- und Brauto Kleider a snAu sprsviert gutegen

z e eelaſtiſch halibarer als Piaffava,
naß und trocken verwendbar,
1 Stück 69 bei

Brepdechins
gute Qualitkäten Otto 9 enner, War it 18,

Fernſpr cher 5 5
in wejss, elfenbeinrosa. hellblau Ge rann les öpelſe k

I. Taitza e(dunkel Eiche),a s Büffet, Kredenz, Aus ziehtiſch,Senmarkt 18 e ebrane eder Wie

z e s dte 4s Tel. 23 2 e Tel. 2332. Se z W hl 2 e5 9Zinwer,
III

a ehrere alte Standuhren,
S2 veiſezimmer Plüſe Hatnicnren tnßbanm

Be errenzimmer vertaui uns
Dam enzimmer Friedrich Peileke, Hals
m S eisetstra e 2co im Jn Merſeburg

uche Reftaurant od. WirtſchaftKRüchen zu tauſen oder pachten event.

2 w23 W 4 wegt Bierpacht o Vertreter. Offert.in einfacher bis ganz reicher an P. Kuolct, poſtlagernd,
Ansführnng. erſeburg

z
a

Große Auswahl. Keufe kl. Haus m. Obſt u.Genſſegaeten Off. in Preis au

ßhelfahri Haus. Neumann. Berl. Wil-Möbelfabrik mersdort Monte heſtr 18
Zwei junge Herren

20 Jahre, mittl Fig., wüuſcher
mit jungen Damen in Brief-

Inhb. Richard Ziemer,
alle a. S. Alter Markt 2. wechſel zu tre en, zwecks ſpät

mee er a ken

Kürſten, 1. Vorſitzender.
Ab hrt der e Straßenbahn am „Tivoli 7 Uhr

Die ordentliche

General-Versammlung

14Nghuh- Vereins zu MRersebune

jelngetr. Genossensehalt m. besehr. Haktpfä,
fündet

Sonntag den 23. Febr. 1919,
nachmittags 3 Uhr,

im oberen Saale des „„TIvolis hierselbst statt. 5
Hierzu werden sämtliche Atitznedor des Vereins

J ergebenst eingeladen.Tages- Orann
I. Rechenschaftsbericht über das Jahr 1918 und Ge-

nehmigung der Bilanz.
2 Beschlußfassung über die Verteilung des Reinge-

winnes und Erteilung der Entlastung.
j 3. Aenderung der Höchstgrenze für aufzunehmende

fremde Gelder.
4. Aenderung des S 1 und 8 47 a der Statuten.
5. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode

ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder Herren M.
Nell, P. Kohl, A. Fruth.6. Wahl der Abschatzungskommission.

7. Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbands-
tage in Merseburg und dem allgemeiner Genossen-
schaftstage in Nürnberg.
Etwaige Anträge sind bis zur 19. d.

Mts. schriftlich beim Unterzeichneten einzureichen.
Merseburg, den 12. Februar 1919

Der Auſsichtsrat des Vorschuß- Vereins

zu Merseburg

e

eingetr. Genossensehaft m. beschr. Uaftp el.
Herm. Vollrath., Vorsitzender.
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Beilage zu Nr. 38 de
Kreisblatt.

Freitag, den 14. Februar 1919.

s Merſeburger Tageblattes
cm

Die Politiſterung der Gemeindewahlen.

Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben:
Die Politiſierung unſeres Volkes ſchreitet unentwegt vorwärts.

Wohin Wer will's ſagen? Die Hauptſache iſt. nur immer luſtig
drauſlos. Nun ſind wir auch in Merſeburg glücklich bei der Politiſie
rung angelangt. Das will heißen, die parteipolitiſche Zugehörigkeit
ilt als Grundbedingung für die Eignung als Stadtverordneter.
aß das eine unheilvolle Entwicklung unſerer Gemeindepolitik be

deutet, dürfte jedem klar ſein, der die ihrer Natur nach nicht poli!i-
ſchen Gemeindeangelegenheiten nicht durch die Parteibrille betrachtet.

Der von der deutſchnationalen Volkspartei ausgehende Ver'uch,
die geſamte Bürgerſchaft auf eine gemeinſame Liſte zu einigen, iſt be
kanntlich an dem Widerſpruch der demokratiſchen Volkspartei gechei
tert. Weshalb? Vielleicht geben die folgenden Ausführungen für
die Gründe Fingerzeige. Jn Nr. 34 des hieſigen demokratiſchen
Blattes wird in dem Artikel: „Männer für das Stadtparlament!“
ausgeführt, „daß in die Stadtverordnetenver ſammlung vor allem
Jntelligenzen hineingehören. Perfönliche Tüchtigkeit, ein ge
ſunder Verſtand, eine anſtändige Geſinnung und lebhaftes Intereſſe
für das Gemeinweſen dies ſollten die ein zigen Merkmale eines
Stadtverordneten ſein.“ Man darf doch wohl annehmen, daß die
Herren von der demokratiſchen Partei nach dieſen Kriterien beim
erſten Entwurf ihrer Liſte für die Stadtverordnetenwahlen verfahren
ſind. Vergleichen wir mit ihrer Liſte die Namen der bisherigen
Stadt.-V., ſo finden wir, daß abgeſehen von den Sozialdemokrafen
folgende Herren nicht benannt ſind Bothe. Eichardt. Heberer,
Höpke, Kornacker, Linſenhoff. Ortmann, Rademacher. Rügow, Rupp-
recht, Schenke, Scholtz, Schröder, Tänzer, Wiegand, Wilck, Witte,
Mitienbecher, und da das Blatt ſelbſt auf höchſtens 16 bürgerliche
Stadtverordnete rechnet, auch die Herrn Bock und Hüthel, die unter
Nr. 20 und 29 genannt ſind, alſo 20 von 27 bürgerlichen Stadtver-
ordne en fielen jenen Kriterien zum Opfer. Klar herausgefagt: ſie
verſagen mindeſtens nach jener Anſicht den vorausgeſchickten Anfor
derüngen gegenüber, als da ſind Jntelligenz (Verſtand), Tüchtig-
kei“, anſtändige Geſinnung. Jntereſſe für das Gemeinweſen! Das
kann doch im Ernſte keiner glauben und keiner uns glauben machen.
Deshalb wollen wir zur Ehre der Liſtenverfertiger annehmen, daß
andere Gründe für ſie maßgebend geweſen ſind. auch deshalb
ſchon, weil ſie ſich ſonſt eines ſehr ſchlechten Gedächtniſſes ſchuldig
machen würden; haben ſie doch, die einſt bei der Aufſtellung der
meiſten dieſer Männer im Bürgerausſchuß mit tätig waren, durch
ihr Leiborgan an ihnen jene vier Eigenſchaften rühmen laſſen.

Suchen wir alio nach den wirklichen Gründen. Der oben an-
gezogene Artikel gibt tatſächlich weiterhin noch ſolche an, obwohl die
genannten vier Eigenſchaflen die einzigen Merkmale ſein ſollten

)as ſind „keine Rückſicht auf die Würde des Alters“ (übrigens ſehr
ſchön geſagt!). Na Herr Bothe, Heberer. Kornacker, Rademacher u'w.
was ſagen Sie zu der neuen Würde als Mummelgreiſe, Verzeihung!
Wir wollten ſagen. zu Jhrer „Würde des Alters Ferner „kein
Vertreter kleinlicher Jntereſſen“. Wer will behaupten, daß die von
den Demokraten ausgebooteten Herren ſich als ſolche Vertreter er
wieſen haben Her mit den Beweiſen! Wir wollen nicht boshaf!
ſein und Gleiches von der Gegenfeite behaupten. „Aber wer nur ſein
Grüppchen vertreten will, gehört nicht hinein“ wird als weiterer
Grund angeführt. Wir müſſen dringend um Aufklärung bitten,

enn wir nicht an eine bloße Phraſe glauben ſollen. Bitte um
Angabe der „Grüppchen* und der Namen! Wir glauben übrigens
hier klar zu ſehen, wenn mit „Grüppchen“ die Deutſchnationale Volks-

partei gemeint iſt, für die ja von den Gegnern mit Vorliebe dieſer
usdruck gebraucht wird. Wir ſind hier wieder beim Ausgangspunkt

unſerer Betrachtungen angelangt, nämlich der Behauptung: partei-
politiſche Zugehörigkeit entſcheidet für die Eignung als Stadtver
ordneter.

Dieſen Standpunkt müſſen wir als unheilvoll grundſätzlich ab-
weiſen, denn, wie wir hier ſehen, werden dadurch gerade die
Männer abgelehnt, die ſich durch Sachkunde, Arbeitskraft
lautere Geſinnung, praktiſche Erfahrung bisher im
Stadtparlament ausgezeichnet haben. Mit der Beſeitigung
der meiſten oben genannten Männer ſchlagen die Demokraten
ſich ſelbſt ins Geſicht und ſtrafen ſich Lügen, denn in dem
mehrfach angeführten Artikel ſagen ſie: „Da brauchen wir er
fahrene Männer, die die verſchiedenen Zweige der ſtädtiſchen
Verwaltung durch die langen Jahre ihrer ſelbſtloſen
Arbeit hindurch kennen gelernt haben. Dieſe erfahrenen bis-
herigen Stadtverordneten dürfen, wir betonen es nochmals,
nicht grundſätzlich ausgeſchaltet werden, denn man würde ſie
ſchwer entbehren und ihr Ausſcheiden würde eine bedauerliche Lücke
hinterlaſſen.“ Jſt das Phraſe? Wenn nicht, dann hat die Demo-
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kratiſche Partei die Pflicht, ihre Liſte noch ganz gewaltig zu ver
beſſern und zwar innerhalb der Nummern 1--16. Leider darf man
nach dem bisherigen dortſeitigen Verhalten nicht darauf rechnen.
Da iſt es dann Pflicht der Bürgerſchaft dem zu folgen, was das
demokratiſche Blatt verlangt, aber nachher in der Liſte nicht durch
führt, nämlich jene Männer nicht austzuſchalten, d. h. alſo die Liſte
der Deutſchnationalen Partei zu wählen, die in unparteiiſcher Weiſe
die erprobten Männer wieder ins Stadtparlament haben will.

Mit den obigen Ausführungen iſt ein zweiter Grundfehler der
Ueberiragung des Parteipolitiſchen auf die Gemeindeſache ancçy-
ſchnitten. So nützlich die Form der Liſtenwahl in Verbindung mit
der Perhältniswahl für die politiſchen Wahlen im Reich und den
Teilſtaaten iſt, ſo unheilvoll iſt ſie für die Gemeindewahlen, bei
denen es nicht auf die Zugehörigkeit zu einer der Parteien ankomm,
ſondern auf die oben wiederholt angeführten Eigenſchaften. Auf
der demokratiſchen Liſte ſtehen verſchiedene Namen. auch nach Nr. 16,
deren Träger ſicher ohne weiteres auch von den Angehörigen der
deutſchnationalen Parei gewählt würden oder von ihnen in der
Stadtverordnetenverſammlung ſchwer vermißt, werden würden. Sie
können ihnen aber infolge der Liſtenwahl ihre Stimme nicht geben
Es kann ſich auch folgender Fall ereignen: Jn einer Stadt ſtehen
drei bürgerliche Parteien einander gegenüber: ſie ſind noch nicht ſo
gegeneinander verhet ſolche Fälle kommen wirklich noch vor, ver
ehrter Leſer daß ſie alle drei einen Namen gemeinſam haben
Dieſer allgemein beliebte und geſchätzte Name Veht in Liſte a unter
Nr. 3. Liſte h Nr. 5. Liſte e Nr. 6. Bei der Wahl dringt Liſte a mit
zwei, Liſte h mit drei und Liſte e ebenfalls mit 3 Stadtverordneten
durch, aber der allgemein beliehte und geſchätzte Name, der ſonſt un
weigerlich gewählt wäre iſt durchgefallen Man ſieht, die Ueber-
tragung der Liſtenwahl iſt nicht nur unpraktilſch. ſie iſt auch ver-
hängnisvoll für die Ausleſe zum Stadtparlament. Da auf eine
Cinigung ſämtlicher bürgerlicher Parteien leider nicht zu rechnen iſt.
muß ein weiſer Geſetzgeber für eine beſſere Mahlart ſorgen. F. E.

m

Holitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Abreiſe Hindenburgs nach dem Oſten.

Nach mehrmonatlichem Aufenthalt in Wilhelmshöhe iſt
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg nach Kolberg
abgereiſt, wo für die nächſte Zeit das Große Hauptquartier
feinen Platz haben wird.

General v. Winterfeldts Rücktrittsgründe.

der Rotter-
damer Vertreter des „Daily Telegraph“ Neues über die Um-
ſtände erfahren haben, die zu dem Rücktritte des Generals
v. Winterfeldt vom Vorſitz der deutſchen Waffenſtillſtand s-
kommiſſion in Spaa geführt hätten. Es ſei allerdings richtig,
daß v. Winterfeldt ſein Rücktrittsgeſuch auch deshalb einge
reicht habe, um gegen die Forderungen Fochs zu proteſtieren,
den Abſchnitt öſtlich von Straßburg zu beſetzen. aber vor allem
deshalb, weil er und ein einflußreicher Kreis, den er vertrete,
der Meinung war und, allerdings vergeblich. von der deutichen
Regierung verlangt habe, ſie ſolle nichts weniger als formell
erklären, daß ſie mit neuen Waffenſtillſtandsverbendlungen
nichts mehr zu tun haben und es der Entente überlaſſen wolle
die Maßnhamen zu ergreifen, die ſie für notwendig halte,
ſelbſt auf die Gefahr der Beſetzung des ganzen
Reiches hin. Das ſei der unmittelbare Grund zu dem Kon-
flikt zwiſchen v. Winterfeldt und Erzberger geweſen.

Was Frankreich von Deutſchland fordern will.
Laut „Zürcher Poſt“ meldet „Newyork Tribune“, Frank

reich werde auf folgenden Forderungen beharren: Zurück-
gabe Elſaß-Lothringens, Wiederherſtellung der Grenzlinien
von 1870, das Saarkohlengebiet wie vor 1814, Vernichtung
aller ſtrategiſchen Eiſenbahnen Deutſchlands, die in Richtung
Belgiens und Frankreichs führen, Schleifung ſämtlicher deutſcher
Feſtungen auf dem linken Rheinufer, Verbot der Unterhaltung
von Armeen und Garniſonen weſtlich des Rheins.
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Aus angeblich glaubwürdiger Ouelle will

h.

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

55 (Nachdruck verboten.)
„Erlauben Siel“ rief der Geheime Rat. „Nehmen Sie doch

Rückſicht auf die Damen.
„Sin Se man gemietlich!“ lachte der Dicke Wir machen bloß

Balltoilekte. Bei Hofe tanzen die Damen noch viel dekolletierter.
Uebrigens, unſere Sporisuniform: wir ſind 'n Skat- und Kegelklub.
Kegeln Sie nich voch 'n bißken? Wenn Sie jeſcheit ſind, machen
Sie uns et nach. Bei ſo'ner Hitze hilft das niſcht. Wenn mir hier
der Schlag riehrt, haben Sie noch viel mehr Unannehmlichkeiten.“
Und da krempelte er ſich ſogar noch die Hemdärmel auf.

„Wir hätten doch zweiter Klaſſe fahren ſollen!“ ſagte Hartig mit
ſtarker Betonung zu ſeiner Gattin.

„Det kennen Sie ja noch immer!“ rief plöhlich Otto. „Die
Herrſchaften brauchen et bloß dem Zugführer zu melden und nach
zuzahlen.“

Der Geheime Rat drehte dem lachenden Kleeblatt verachtungs
voll den Rücken zu und ſchaute zum Fenſter hinaus.

„Oh! Oh!“ ſeufzte er immer im tiefſten Grunde ſeiner Seele.
Melitta hatte doch wohl recht! Dort oben an der See, da wäre es
kühler, wäre beſſeres Publikum! Bis halb zehn Uhr abends dieſe
Fahrt! Wer aber war an all dem Schuld Daſſel! Daſſel! O, dieſer
entſetzliche, dieſer abſcheuliche Name! Es krampfte ſich alles in ihm.
Er ſah auf ſeine Gattin. Dieſe lag in die hölzerne Ecke des Abteils
gedrängt und ſchlummerte. Noch bis in die Nacht hatte ſie gepackt,
die Möbel zugedeckt und eingekampfert. Und ſchon am frühen Mor
gen war ſie als erſte auf geweſen. Kein Wunder, daß ſie müde war!
Er beugte ſich vor und ſah nach Melitta. Dieſe ſprang plötzlich em
por, riß die Tür beiſeite und ſtellte ſich in den Gang. Teilnahmsvoll
ſchaute er ihr nach und überlegte, ob er zu ihr hinausgehen ſollte.
Aber dann hätte er an den Skatſpielern vorbei und ſie um Ent-
ſchuldigung bitten müſſen. Dazu hatte er keine Luſt. Und während er
erwog und nachſann, fielen auch ihm die Augen zu.

Nur Erna war zufrieden und klagte nicht. Sie ſaß ſtill in ihrer
Ecke und träumte vor ſich hin. Ein ſeliges Gefühl ſagte ihr: es geht
nach München. Aber warum dieſes Gefühl ſo ſelig war, wußte ſie
nicht. Wie ein Geheimnis, in roſigem Nebel verhüllt, lag es vor
Sser Seele.

Warum war Papa ſo verſtimmt von Banſin zurückgekommen
Warum der abermalige Umſchlag in ſeinen Reiſeplänen? Genug,
es ging nach München, nicht nach dem ekligen Banſin. Erna ſchwärmte
nicht für das Getue und Getreibe in Bädern. für Vadebekanntſchaf
ten und „Flirt“. Schon das Wort war ihr zuwider. Sie wollte et
was erleben auf der Reife, eiwas Vedeutendes, Eindringliches. ein
wirkliches Erlebnis, von dem man innerlich zehren konnte. Nicht
„Erlebniſſe“, über die im Kränzchen geklatſcht. mit denen renom-
miert werden könnte. Ach nein! Neue Städte! Neue Menſchen!
Neue Natur! Neue Erfahrungen! Sie dürſtete danach wie nach einem
friſchen Quell Bücher konnten ihr das nicht erſetzen. was ſte, wie
unbewußt, begehrte. Neben dem förmlichen pedantiſchen und bureau
kratiſchen Papa, der immer ergebenen, hausbackenen Mu'ter, der
oberflächlichen, maliziöſen Schweſter war ſie ein Menſchenkind für
ſich, und trug eine ſtille, noch unklare Welt in ihrem Herzen.

Sie war die einzige, die nicht über die Hitze ſtöhnte. Sie fuhr
ja nach München! Jm Gegenteil, ſie knüpfte an dieſe Bruttempe-
ratur eine leife, ſtille Hoffnung. Papa hatte ſo entſchieden. ja.
wütend und entrüſtet ihre Bitte, einen Tag in München zu bleiben,
abgelehnt, deß ſie ganz erſchrocken war über ſeine Heftigkeit. „Nicht
eine Stunde in dieſer Stadt! Jch will ins Gebirge, mich zu erholen
Jch will das gute Wetter wahrnehmen.“

„Aber hatte die Mutter ſich erlaubt, einzuwerfen.
„Nein, auf dem Rückweg vielleicht.“
Ach, auf dem Rückwege! Da wird ja immer geſpart und geeilt.

Das kannte ſie ſchon. Und wenn das Wetter umſchlägt. wenn es
morgen in München gießt und ſtrömt, dann fährt Papa noch nicht
in die Berge. Ei! Alte Pinakothek! Kunſtausſtellung

Ueber ihr ſchönes, ruhiges Geſicht flog eine Röte Leiſe ſtand ſie
auf und nahm aus dem Ruchkſack ein Buch, deſſen Titelblatt ſorg
fältig im Papierumſchlag verborgen war. Sie las. Es war eine der
billigen, illuſtrierten Künſtlermonographien, und ſie handelte von
Donatello

Melitta ſtand am Gangfenſter und blickte wülend in die ſonnen-
glutdurchzitterte Landſchaft. Nicht Vanſin! Nicht die See! Wenn
ſie doch dieſen elenden Zug zum Stehen bringen könnte, damit wenig-
ſtens Erna nicht ihren Willen hälte! Schändlich. bis in die Nacht
hinein in dieſem Schmutzkaſten ſitzen zu müſſen. Unter ſolcher Geſell
ſchaft. Sie, eine Geheime Rats-Tochter! Statt im neueſten Flanell-
kleide und Strandſchuhen, mit der blauen Schiffermütze, die ſie ſo
gut kleidete: in Nagelſchuhen L Schilfleinenbluſe und Lodenrock
wie die erſte beſte Wandervoglerin. Papa war geradezu unbegreiflich.
Wegen der lumpigen page Mark, die es dort oben vielleicht mehr
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„Hollandſch Nieuwsbüro“ meldet: Wie die „Neue Freie Preſſe
erfährt, verlangen die Franzoſen als Ausgleich für den Anſchluß
Deutſch- Oeſterreichs an Deutſchland nicht nur das Saar-
ebiet, ſondern auch Poſen und Danzig für die
o len. Weiter ſoll Deutſchland die Rheinichiffe ausliefern

ſowie alle im Bau befindlichen Schiffe.

Die amerikaniſchen Lebensmittel- Lieferungen für Polen.
x

Die Eifenbahndirektion Danzig telegraphierte an den
Arbeitsminiſter, daß das Generalkommando Danzig nicht in
der Lage ſei, die unbedingt notwendigen Wachmannichaften
zum Schutze der für Polen eintreffenden erſten drei Dampfer
mit Lebensmitteln zu ſtellen. Das Generalkommando bat alſo
um Stellung amerikaniſcher Truppen. Daswurde abgeſchlagen. Der Vertreter der amerikaniſchen
Kommiſſion hält die deutſche Regierung für unbedingt ver
pflichtet, für ausreichenden Schutz zu ſorgen, und macht darauf
aufmerkſam, daß die deutſche Regierung für alle abhanden
kommenden Mengen aufzukommen hätte. Die Lage iſt ſehr
ſchwer, da das Nichteintreffen amerikaniſcher oder franzöſiſcher
Wachmannſchaften die Beſetzung der ganzen Strecke Danzig-
Jllowa zur Folge hätte. Die Eiſenbahndirektion bittet daher
die Regierung um ſchleunige Ueberweiſung zuverläſſiger Trup-
pen an das Generalkommando.

Die Höchſter Farbwerke nicht beſetzt.

Die Höchſter Farbwerke, deren Beſetzung durch
franzöſiſches Militär gemeldet worden war. ſind nicht be
ſetzt. Sie werden von zwei franzöſiſchen Chemikern über
wacht, der Fabrikationsbetrieb läuft undeſtärt. Die vorhan-
denen und neu hergeſtellten Fabrikate müſſen in erſter Reihe
für die Bedürfniſſe der Entente abgeliefert werden, der noch
verbleibende Reſt findet mit Genehmigung der Enoente für
Deutſchland Verwendung. Die Lieferung von Medikamenten
nach dem Reich iſt gleichfalls von der Genehmigung durch die
Alliierten abhängig. Jrgendwelche anderen Beſchränfungen
beſtehen nicht. Wie gleichzeitig von der Direktion der Höchſter
Werke erklärt wird. beſteht keine Not an Salverſan,S es findauch ausreichende Vorräte in Deutſchland vorhanden.

Vom Auslande
Eine warnende engliſche Stimme.

Malcolm Lyon weiſt in einem Artikel „Kriegsent-
ſchädigung und Volſchewismus“ in der „Englith
Review“ die Unmöglichkeit für Lloyd George nach, auch nur
einen Bruchteil ſeiner Verſprechungen einzulöſen, die er dem
engliſchen Volke über die von Deutſchland zu leiſtenden Ent
ſchädigung und die daraus für England zu erwartenden Vorteile
gemacht hat. Lyon ſagt: „Wird Deutſchland ſeiner Handels
marine beraubt, und werden ſeine Bank- und Verſicherungs-
geſellſchaften aus England verbannt. dann kann uns Deutſch
land nicht den geringen wirtſchaftlichen Dienſt leiſten Die
Koalition wird unter Enttäuſchung und Empörung des ganzen
Landes zuſammenbrechen, ſobald die Ergebniſſe der Friedens
konferenz die tatſächlichen Verhältniſſe klarſtellen und die grobe
und unverzeihliche Täuſchung enthöüllen, in der die Nation ge
halten worden iſt. Der Zuſammenbruch des engliſchen Wirt
ſchaftsſyſtems rückt in bedrohliche Nähe.“

Amerikaniſche Anleihe für Bel en.

Wie franzöſiſchen Blättern aus Newyork gemeldet wird,
wird die belgiſche Regierung von einem Kon'ortium amerika-
niſcher Finanzleute eine Anleihe in Höhe von 200 Millio-
nen Frank erhalten.

De Aufteilung Arabiens.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamſche

„Daily Telegraph“ aus Paris,
Courant“ meldet

cdaß ſich am Donnerstag im

D a S e 2 v z 53Das Rate der Zehn deutlich gezeigt habe, daß die Mächte bereit find,

J e mee eUnd Mama! Endlich, endlich hätte die doch einmal
ein entſcheidendes Wort ſprechen können. Aber, das ſteht feſt: Während
der ganzen vier Wochen ſpreche ich mit Erna nicht ein Sterbenswort.
Und ſobald mich mein Schuh drückt, ſetze ich mich hin und gehe nicht
einen Schritt weiter. Föllt mir gar nicht ein, mir die Füße wund zu
laufen. Jhr ſollt ſchon ſehen!

Ein janger Mann kam den Gang entlang. Sie muſterte ihn
fo ein bißchen. Ein hübſcher, flotter Menſch mit einem reizenden,
etwas kecken Schnurbärtchen. Er ging ſehr feſch gekleidet, trug eine
gewählte, flotte Krawatte und einen Klemmer. Schon vorher war er
ihr aufgefallen. Gleich nach der Abfahrt von Berlin war er im
Wagengange erſchienen und hatte neugierig in die Abteile geguckt.
Anſcheinend war er den ganzen Zug entang patroulliert. Nach einiger
Zeit war er wieder zürückgewandelt. Und das Manöver war mehrere
male wiederholt worden. Jmmer ſchien er aber ſie beſonders anzu
ſehen.

Jetzt kam er dicht an ſie heran, er mußte an ihr vorbei. Ei,
mit welch artiger Verbeugung er um Durchlaß bat

„Vergebung, mein gnädiges Fräulein!“
„Bitte recht gern.“
Gott ſei Dank! Wenigſtens einer der Manieren hattel Gnä

diges Fräulein der kam gewiß aus der zweiten Klaſſe. Ob er ihr
wohl das „Beſſere“ anſah? Die Geheime Rats-Tochter in ihr er
kannte? Ob er ein Referendar war? Sie guckte ihm nach, und er,
gerade als er in den Harmonikadurchgang zum nächſten Wagen ein
treten wollte, drehte ſich ebenfalls nach ihr um. Und dann verſchwand
er. Ei, ſiehe da! Das könnte bis München vielleicht ein amüſantes
Plauderſtündchen geben.

d fo hab a TtabaenV i v v 44
232e ein wenig deſſere Laune.

Es dauerte lange. Aber er kom doch wieder. Diesmal mit einem
Bädeker in der Seitentaſche. Alſo war ſein Platz hinten, am Ende
des Zuges. Er rauchte auch eine Zigarette. Der Luftzug des geöff-
neten Gangfenſters trug ihr den Duft zu, eine feine Sorte! Sie war
tete auf ſein Vorbeigehen. Aber er blieb am nächſten Fenſter ſtehen
und ſchaute, wie ſie, in die Umgegend von Wittenberg

„Ach Entſchuldigung, mein gnädiges Fräulein, Sie bekommen
ja den ganzen Rauch ins Geſicht

„O, bitte, geniert mich gar nicht aber die Zigarette war
bereits zum Fenſter hinausgeflogen.

„Das hätten Sie nicht tun ſollen
„Aber ſelbſtverſtändlich. Ah, da iſt ja Wittenberg!“
„Wo?“ wagte Melitta zu fragen.

s h9 u

(Fortſetzung folgt.



r neue Königreiche Oſtarabien und Weſtarabien voitftändig
nzuerkennen und ihnen eine Regierungsform zu geben, die für

ihre Bewohner in jeder Beziehung annehmbar ſein würde.
Das Mandat, das der Völferbund ihnen auferlegen würde,

ürde nur ein Scheinmandat ſein. Dazu würde als drittes
önigreich Hedſchas kommen. Die Konferenz will die drei

Staaten einander gleichſtellen. Mekka würde mit den arabi-
37 Regierungen nur durch das Band der Religion verbunden

ein.

Aus Provinz und Reich
Ueberfall auf einen Lehrer.

Jeitz, 13. Februar. Einen Ueberfall auf den 1. Lehrer in
Obbris unternahm im Schulgebäude während des Unterrichts der
Vater einer Schülerin. Der Wütende drang ins Klaſſen-
immer ein und verſuchte ſeine Tochter gewaltſam zu entfernen. Da
ieſe das 14. Lebensjahr zurückgelegt hätte, brauche ſie nicht mehr zur

Schule zu gehen. Dem Kinde war vom Lehrer nicht der volle ge
roünſchte Dispens vom Unterricht erfeilt worden, weil es ſich nach
achttägigem Krankſein an einem öffentlichen Tanzvergnügen beteiligt
hatte. Der Lehrer verhinderte die Gewalttat des Eindringenden,
worauf ihn der Eindringling mit Totſchlag bedrohte, deſſen Aus
führung nur an der SGeiſtesgegemwart des Lehrers ſcheilerte.

Der Fall Ebeling.

kreiſen Ausd

h f c v l

Freiwillige.
Das Generalkommando und der Exekutivausſchuß des

kV. R. K. machen daranf anfmerkfam, daß die Aufrufe der
Reichsregierung zur Bildung von freiwilligen Verbänden
für den Schutz unſer öſtlichen Provinzen bisher nicht den
genſtgenden Erfolg gehabt haben. Anſcheinend werde der Ernſt
der Lage im Oſten noch nicht überall erkannt. Jn Merſeburg
baben ſich erſt 3 Freiwillige
gemeldet!

Wenn jetzt überall die an fich ſchon ungenügenten Kar-
toffelrationen herabgeſetzt werden müſſen, wenn alle Behör-
den, die mit der Ernährung zu tun haben, von ſchwerer
Sorge erfüllt ſind, wie die Ernährung bis zur nächſten Ernte
ſichergeſtellt werden ſoll, ſo iſt daran nicht zuletzt der Ausfall
der Zuſuhren aus dem Oſten ſchuld. Weil der Oſten beſetzt
wird und nichts mehr liefern kann, müſſen wir hungern.
Wer daher geſund und frei iſt, melde fich beim Bezirkskom-
mando in Weißenfels, Zimmer Nr. 19 unker Vorlage ſeiner
Entlaſſungspopiere.

Als Freiwillige kommen nur ſfelddienſtfähige, mit der
Waffe ausgebildete Angehörige aller Jahrgänge außer
Jahrgang 1899 und jüngere in Betracht, die mindeſtens
ein halbes Jahr Frontdienſt getan haben.

Merſeburg, den 12. Februar 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Bekanntmachnung,

betreffend Herabſetzung der Kartoſfelration.
Auf Anvrduung des Herrn Staatsfekretärs des Reichs

ernährungsamts wird von 3. Februar 1919 ab:
1. die wöchentliche Kartoffelration der Verſorgungs-Be-

rechtigten von 7 Pfund auf 5 Pfund,
2. die tägliche Kartoffelration der Selbſtverſorger von I

Pfund auf t Pfund herabgefetzt
Als Erſatz für den Ausfall au Kartoffeln wird vom

gleichen Tage ab die wöchentliche Fleiſchration für den Kreis
Merſeburg von 150 Gramm auf 200 Gramm erhöht.

Die durch dieſe Anordnung bei den Selbſtverſorgern er-
ſparten Kartoffeln ſind reſtlos an den Kommunalverband
abzuliefern. Ueber die Abgabe der erſparten Kartoffeln von
den Verſorgungsberechtigten, ſoweit diefe ſchon über den
8. Februar 1919 hinaus mit Kartoffeln verſorgt waren, wird
noch beſondere Anweiſung ergehen.

Merſeburg, den 3. Februar 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den kl. Februar 1919.
L.-A. U. 447/19.

Achtung Kraſtfahrer!
Für Grenz- und Heimatſchug werden dringend im Kraft

fahrweſen erfahrene Offiziere, Unteroffiziere und Mann-
ſchaften benötiat.

Bedingungen: Verpflichtung für den Grenzſchutz Oft, mo-
bile Löhnung, Zulage Me. 5. pro Tag, freie Verpflegung
und Unterbringung

Mekdungen:
a für Oiſiziere ſchriftlich oder telegraphiſch an die Jn-

ſpektion der Kraftfahr-Truppen Berlin W. 66, Mauer-
ſtraße 83/84 Abteilung Ia.

für Unteroffiziere und Mannfchaften ſchriftlich oder
perſönlich an das Generalkommando IV. A. K. Magde-
burg, Fürſt-Leopoldſtraße. Abteilung Kraſtfahr-Refe-
rent, Zimmer 106.

Magdeburg, den 11. Februar 1919.
Von ſeiten des General- Der Exelntivansſchuß des

konmmandos. IV. Armeekorps.Für den Chef des Generalſtabes. J. V.: Lötſch.
J. W.: v. Einem, Hauptmann.

Der Magiſtrat.

m o Jz g3
Bekanntmachung.

Jm II. Wahlbezirk der Haudelskammer Halle a. d. S.
Kreis Merſeburg) ſind vor Ablauf ihrer Wahlzeit ausge-
ſchieden durch Tod Staötrat Paul Thiele, Merſeburg und
Fabrikbeſitzer Karl Schäfer, Schkeuditz. Die Wahlzeit des
Stadtrats Paul Thiele lief bis Ende 1921, die des Fabrik
beſitzers Karl Schäſer bis Ende 1923. Durch Beſchluß der
Handelskammer vom 16. Oktober 1918 und vom 5. Februar
1919 follen Erſatzwahlen ftattfinden. Die Liſten der Wahl-
berechtigten für dieſen Bezirk werden zum Zwecke der end-
giltigen Feſtſtellung im Geſchäftszimmer des Magiſtrats in
Merſeburg (Rathaus 2 Treppen) in der Zeit vom 15.-21.

ebruar 1919 öffentlich ausgelegt. Einwendungen gegen die
Liſten ſind innerhalb einer Woche nach beendeter Auslegung
bei der Handelstammer anzubringen

Halle a. d. S, den 12. Februar 1919.
Die Handelskamnter.

Dr. Sieckner. Roediger.

e

5 Nr. F. R. 100/1. 19. K. M. A.

Verſteigerung

1 Kommode, 1 Bücherregal,

mesſter Vr. Ebeling für die von an
bungen nicht zu faſſen Das Rech
damit nicht abfinden.
weder für die Richter wie für die Stadtverordneten angenehm, denn

nen Lebensmi i
des Volkes könne

verordnetenvorſteher Dr. Cohn erwiderte, die Entſcheidung des Diſ
ziplinargerichts ſei ein Mißgriff. Die Wiederaufnahme des Ver-
fahrens könne ader nur im e eines neuen Geſetzes erreicht wer
den.
werden.

Eigenartiger Tod.

Helbra, 12. Februar. Auf einem brennenden Schiefer-
haufen der Kochhütte wurde der 18fährige Arbeiter Franz Kond-
ziella von hier tot aufgefunden. Anſcheinend hat er den Haufen als
warmes Lager für die Nacht benutzt, ift aber durch die ausſtrömenden
Gaſe erſtickt. Durch die Hitze des Haufens war er am ganzen Körper
verbrannk.

Abbau der Witcherupreiſe.

Koblenz, 10. Februar. Jn der Eifel ſind die Schleichhandelspreiſe
für Lebensmittel ſtark gefunken; Schweinefleiſch koſtet 4 bis 6 Mk.
das Pfund, gegen 10 bis 12 Mk. vor einigen Mongaten. Butter und
Speck iſt zum Pfundpreiſe von 10 bis 12 Mk. zu haben. Geräucherter
Schinken iſt von 18 bis 20 Mk. das Pfund auf 10 bis 15 Mk. im
Preiſe gefallen.

Kohlennot und Füſchfang.

Geeſtemünde, 10. Februar. Die Kriegs-Seefiſchereigeſellſchaft
„Nordſee“ läßt die Hälfte ihrer Fiſchdampfer nicht mehr auslaufen,
weil ihr nur die halbe Kohlenmenge wie bisher für ihre Flolte be
willigt wird. Da aber die Dampfer nicht mit den halben Kohlen

h e

hS. Folgen dieſer falſchen Entſcheidung ſeien

man verdächtige dieſe des Einverſtändniſſes mit Ebeling. Stadt

Es müßte ein entfprechender Antrag im Landtag geſtellt

lernen Arbeitern zu verzeichnen.

mengen beiriebsfähig ſind, ſo mußte man notgedrungen die halbeFlotte ſtill liegen aſſen Selbſtverſtändlich wird dadurch die Fi
forgung noch ſchlechter als bisher. n z die Fuqhver

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Mitteldeutjcher Vraunkohlen-Mankibericht.

Die Nachfrage nach allen Erzeugniſſen des Vraunkohlenbergbaues
konnte auch im Monat Januar d. J. bei weitem nicht befriedigt wer
den. Schuld irug die geringe Foörderleiſtung; der ſtellenweiſe ſich
bemerkbar machende Lokomotirmangel wirkte zwar auf die Vetriebs
dispoſitionen ſtörend ein, hat jedoch kaum zu Fördereinſchränkungen

und nur in vereinzelken Fällen zu Stapekung der einzelnen Werke
geführt, hielt ſich im allgemeinen auf der geringen Förderhöhe des

vergangenen Monate und blieb hinter der gleichen Jeit des Vorjehres
weit zurück. Beſonders gering iſt die Leiſtung im Halleſchen Be

zir? geweſen.
Der Arbeitermangel iſt in vielen Bezirken behoben; es Herrſch!

zwar in einigen Gegenden, beſonders in der Laufitz noch Arbeiker
mangel, demgegenüber iſt aber vielerorts ein Ueberangeboet an unge-

e Die Einſtellung zahlreicher ungelernter Arbeiter hat zwar die Belegſchaftsziffern erhöht. doch ſind die
Förderziffern auch nicht in annähernd demſelben Maße geſtiegen.
Das Verfahren von Ueberſtunden über die achtztündige Schicht hinaus
wurde faſt überall von den Arbeitern abgelehnt.

Jm vergangenen Monat haben verſchiedentlich Arbeitseinſtellun-
gen und Streiks ſtattgefunden, die teils Lohnerhöhungen bdezweckten,

e

zum größten Teil aber politiſchen Charakter trugen.

Bekanntmachung
Fm Auftrage des Neichsamts für die wirtſchaftliche De-

mobilmachnung wird folgendes angeordnet:
Artikel 1.

Die von den Kriegsmiuiſterien oder Militärbefehlshabern
erlafſenen, den Betroffenen namentlich zugegangenen Verſfü-

gungen über Beſchlagnahme und Meldepflicht von Tonerde-
hydrat (aus franz. Bauxit) treten außer Kraft.

Artikel 2.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 25. Januar 1919 in Kraft.
Berlin, den 25. Jannar 1912.

Kriegs-Rohſtoſſ- Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R 560/1. t9. A. R. A.

Jm Anſtrage des Reichsamts ſür die wirtſchaftliche De
mobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Die 88 11, 12 und 14 der Bekanntmachung Nr. 1/7. 1

A. 10, betreffend Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Höchſt
preiſe für Salzſäure vom 1. Juli 1917 ſowie die Nachtrags-
bekanntmachung Nr. 1001/11. 17. A. 10 zu dieſer Bekannt-
machung vom 1. Dezember 1917 treten bis auf weiteres außer
Kraft.

Artikel 2.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 5. Februar 1919 in Kraft.
BVerlin, den 25. Januar 1919.

Kriegs-Rohſtoſff-Abteilnug.
Wolffhügel.

Friſeurgeschäft

mlttleres, zu kaufen geſucht
in Merſeburg oder Umgegend.
Preisangabe Zuſchriften er-
bitte an Frau Wapp, Berlim,
Rittergaſſe 13.

S Bäckerei
ſucht zu pachten

Emil Otto, Collenbey
(Poſt Ammendori).

ca. S Zentner Zementhall

von Abramnpappelholz
am Sonnabend, d. 15. Februar
1919, von nachmittags 3 Uhr
ab auf dem Werder, im ſogetr.
Erlenholz, gegenüber dem
Scheitplatz, meiſtbietend gegen
ſofortige Bezahlung.

Merſeburg, den 13. Febr. 19109.
Nr. I. 116/19. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenſolge:
Sonnabend, den 15. Febr. 1919
Liſten-Nr.1 800 von 8 Uhr vorm. Ca. 20 Fuhreu ſcharf. Vauſand

801 150 9--10 haben noch abzugeben
1601-2060 16 Gross Co., G. m. h. H.

Luiſenſtraße 18.

a Eſel eoder kleines Panjepferd
zu kaufen gefucht

O. Zälle, Schkeuditz
1 Stamm Hühner

gute Legehühner, zu kaufen
geſucht. Offerten mit Preis-
angabe ſind unt. B. L. 61 an
die Exped. d. Ztg. zu ſenden.

Neuer dunkler

Ueberzieher,
auf Seide gefüttert, für große
Figur paſſend, zu verkaufen.

Poſtſtraße 3, J.
Nur mittags von 1--3 Uhr.

5091 z. Schluß I1--12,
Merſeburg, d. 13. Febr. 1919.

Die Zahlſtelte.
J. Nr. IX. 477/19.

Freiwillige Auhtion.
Goungbend, den 15. Febr. d. J.,

von vorm. 19 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant zum
Palmbaum“, Oberburgſtr. hier,
ſolgende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern, und zwar:

1 Birke fournierter Laden-
ſchrank, 1 Schreibſekretär,
1 Kleiderſchrauk, 1 Fliegen-
ſchrank, 1 Liegeſofa, 4 Tiſche,

Konuſole, 1 Eisſchrank, 1
Ladentiſch, 2 Bettſtellen, 1
Ballkiſte, Krankenfahrſtuhl
t Kinderſtuhl, 2 Stühle,

Porter 4 ezortieren, 2 Hängelampen(neu), 2 Tiſchlampen, 5 Gas- Hagelversicherungs-
kronen m. Glocken, 2 Waud-
arme, 1 Ampel (Vogelbauer), Gesellschaft

ſo AukttNutz- und Brennholz Auktion.

Donnerstag, den 29. Februar 1919
kommen im Zöſchener Aiktergutsforſte ſolgende

Nutz- und Breunkölzer zur Verſkeigerung:
Vormtttags 9 Uhr:

ca. 2940 rm Abranm uns Unkerholz und 30 rw Scheite.
Vormittags 1 rca. 12 Eichen, 32 Eſchen, 34 Pappeln, t Erlen und 6 Rüftern

mit ca. 36 f.
Zöfchen, den 12. Februar 1919 Tauve.
e GHute danerhaſte

per Stück 6.00 Mark empfiehlt

Wilhelm ikhtzae, Bürstenmacher
HMersehurg, enmarict 78.

u I ance
Adolf Schäfers Nachf.

W

Spezialgesche
fär

Damen u. Kinder- Wäsche

Schürzen aller Art S
S Halletsndigg 5.15Gulckndge bſäene dungen

c Entenplan Merseburg Entenplan

h No. 7. e

Große

Auswahl!
Soliche

Qualität

Fernsprecher 259.

nene S
hagige

Preise
Aufmerksame

Bedienung

W. r a
fleiſch uns Fleiſch waren Berkauf

ſindet am 14. Februar 1915
bei Hoffmann. Vrühl Nr. 6

nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2401--2500
2591 2600
2601 2700

Roß

3 4 T ebei Möbins, Tiejſer Keller Nr.
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnunnntern 279 l

28901 2900
2901-3000ne 4 224—5

bei Raunndorf, Obere Brelteſtraße 4
nachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern 3001-3400

s r 3101 3209e J 3201 3300ſtait. Ein Anſpruch anf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 13. Februar 19.
A. I 178/18. Das ſtädufche Lebensmittetamt.

Tor Kers a
e

Preuen, Rloaeon- Lotterie
t. Februar 1919

3 3

e9

13. Procue il
2. Kiaasa

4239

1. Tlehungetao.

und war ja einer zur die ln gleieher Mou An den deidenAbtelfangen I an II
r r

Auf jods gerogens rer an zwet glefeh habe Feowinns n

(Olme Gewahr Nachärwe vorvoten.
1a der Vormihanuuihur vuräen Gang über 95 A. ges

Mützen, Hüte und Bluſen,
verſch. Haus- und Küchen-
gerät, ſowie eine Partie
Spielwaren und ſonſtige
Gegenftände. Die Gegen-
ſtände ſind teils noch neu.

Albert Franke. Auktionator
Merſeburg.

Gtahlbraht Matratzen

für jede Bettſtelle nach Maß,
Polſteraufl. an Priv. Kat. frei.

Eiſenmöbelfabrik Suhl.

Getragener Anzug

Dr. Pfahl. mittl. Figur, zu kaufen geſucht.

sweht tätigen Agenten
gegen Proviſions-Vergütung.
Geſl. Off. unter G. A. 39 an
Rud. Hosse, Gotha
hauwännisder benrüne

geſucht. Anfragen an die Ex
pedition dieſes Blattes.

Wer erteilt Unterricht
L VKeqhnen, Buth
ſührung, Franzöſiſch?

Ang. mit Preis unt. R. K.
J Adr. in der Exp. d. Bl. abzugeb. 138/63 an die Exped. d. Zig

2 Gewinne zu 60000 M 1004182
2 Sewinne zu 10000 M 8521
3 Sowiune zu 6000 M 77853
G Sawinne zu 1650 346 200221 e
3 Gewinne zu 500 M 1400714 Gewinne zu 400 M 7157a 99492 142114 164297 202407 211t547 214734

28 Gewinne zu 300 M 2s262 36153 48834 59007 78039 84907 127266
131721 137142 140045 176052 184254 199068 216424

69 Gewinne zu 200 h 8409 6287 20438 23360 32057 33492 43784 44705
48038 67385 68183 83510 100318 108070 111232 1123044 115724 125357
155140 140720 141770 145407 162534 1653879 155256 187932 171240 172186
1915653

In der Naehmitiagsziehnng wurden Gewinne über 99 2lark gezogen

2 Cowinne u 40090 M 15597
4 Gewinne zu 8000 M 122778 160887
6 Gewinne zu 600 M 1337 28307 194168
6 Gewinne zu 400 M 85123 172004 184534 e e e e e20 Gewinne zu 300 M 2579 41318 67970 99754 1126520 1158t6 Iises

147821 148888 17490278 Gewinne zu 200 M 2120 9588 6858 28083 13545 13720 26108 395439 30418
45196 68236 54504 55991 67177 71909 73559 783344 79208 79906 62978
68376 100228 124540 1386 t 140t08 162513 154072 156908 162729 1172926
17e060 101986 186877 108721 200924 200760 210018 211677 216230


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 38.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 38 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







